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Telegramme.
Lemberg, 27. Juni. Angeſichts des Streiks in den Möbel

fabriken beſchloß der Verband der Holzinduſtriellen die Entlaſſung
ſämmtlicher Arbeiter, falls der Streik fortgeſetzt werde.

London, 27. Juni. Ein von der nationalen liberalen Ver
einigung veröffentlichtes Manifeſt kündet für die bevorſtehenden
Wahlen den Kampf gegen die Unioniſten, für Homerule
und für die Durchführung anderer Punkte des liberalen Programms an.

London, 27. Juni. Jn politiſchen Kreiſen wird vermuthet,
Lord Hamilton werde Staatsſekretär für Jndien, Chaplin
Ackerbauminiſter roerden.

Belgrad, 27. Juni. Jn hieſigen Regierungskreiſen iſt keine
amtliche Mittheilung aus Macdonien und Altſerbien
eingegangen, durch welche die Berichte aus Sofia über eine auf
ſtändiſche Bewegung in den genannten Provinzen beſtätigt werden.

Madrid, 27. Juni. Aus Rio Grande wird gemeldet
Saldanan tkötete ſich durch Selbſtmord, Toware s übernahm
das Kommando.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer beſuchte vorgeſtern Nachmittag auf mehrere

Stunden Jhre Majeſtät die Kaiſerin im Schloſſe und
kehrte nach 7 Uhr auf die „Hohenzollern“ zurück, woſelbſt ein
größeres Diner ſtattfand, 8 welchem unter anderen geladen
waren Prinz Ludwig von Bayern, der Erbgroßherzog von
Oldenburg, Graf Goertz, Graf Douglas, Graf Hahn,
Otzen, Marinemaler Salzmann, Gutsbeſitzer von Schiller,
mehrere Admirale, die nächſte Umgebung des Kaiſers,
Hofmarſchall Frhr. v. Secken dorf und die Kabinetschefs.
Später wohnte der Kaiſer einem Herrenabend in der
Marineakademie bei. Geſtern früh ſegelte der Kaiſer
in der Regatta mit auf der Yacht „Meteor“ um den Stoller
grund herum. Abends fand im Kieler Hafen ein großer
Blumenkorſo ſtatt. Derſelbe begann um 7 Uhr
und bot ein maleriſches Bild. Aus der unendlichen Fülle
der Kriegsſchiffbootte, denen ſich Boote der noch in
Kiel liegenden amerikaniſchen und türkiſchen Schiffe
anſchloſſen, iſt das Fahrzeug des „Hagen“ beſondershervorzuheben. Der Kaiſer berſchüttete die Boote, welche die

„Hohenzollern“ umkreiſten, mit Blumen. Die Blättermeldung,
wonach Se. Majeſtät am 28. Juni nach Berlin reiſen und am
1. Juli hierher zurückkehren werde, beruht auf Erfindung.
Se. Majeſtät verbleibt bis nach der Abreiſe Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin in Kiel.

Die Kaiſerin befindet ſich fortgeſetzt ſehr wohl und
hofft am Montag oder Dienstag nächſter Woche nach dem
Neuen Palais bei Potsdam abreiſen zu können.

Bei dem r r das dem Kaiſer zu Ehren in Kiel
auf dem engliſchen Flaggſchiff „Royal So-
vereign“ veranſtaltet wurde, hat der Kaiſer eine längere
Anſprache gehalten, die uns e im Wortlaut vorliegt
und, wie aus England berichtet wird, dort einen ſehr ſym-
pathiſchen Eindruck gemacht hat. Nachdem der Admiral Lord
Kerr den Dank der engliſchen Flotte für die ihr bewiesene
r ausgeſprochen und mit einem Hoch auf den
Kaiſer geſchloſſen, erwiderte Kaiſer Wilhelm, der die Uniform
du ichen Flotten Admirals trug, in engliſcher Sprache

olgendes
„Jndem Jch dem Admiral für ſeinen freundlichen Trinkſpruch

danke, möchte Jch zu gleicher Zeit Meinen Gefühlen und den Ge
fühlen Meiner Offiziere Ausdruck verleihen, welche wir für Sie
und Jhre Kameraden hegen. Sobald die Nachricht einlief, daß die
Königin beſchloſſen habe, die Kanalflotte zu der Eröffnungsfeier
des Kaiſer WilhelmKanal e re ſandte Jch dieſe Depeſche
durch den Telegraph an Meine Offiziere, und überall wurde die
Nachricht mit herzlicher Freude aufgenommen. Jch kann nurſagen, daß das Eſcheinen der Kanalflotte in dieſem Gewäſſer ſehr

viel dazu beigetragen hat, um den Glanz der Feſtlichkeiten
zu erhöhen. So lange wie unſere Flotte exiſtirt, haben
wir uns ſtets bemüht, unſere Jdeen nach den Jhrigen zu formen
und in jeder Weiſe von Jhnen zu lernen. Die Geſchichte der
engliſchen Flotte iſt unſeren u r und Schiffsleuten e
ſo geläufig wie Jhnen ſelbſt. ie nahmen Bezug auf Meinen
Titel als Admiral der Flotte. Jch kann Sie nur verſichern, daß
einer der ſchönſten Tage Meines Lebens, den Jch nicht vergeſſen
werde, ſo lange Jch lebe, jener Tag war, als ch die Mittelmeer

lotte inſpizirte, an Bord des „Dreadnought“ ſtieg und Meine
lagge als Admiral der Flotte zum erſten Male aufgehißt wurde.
s iſt bisher noch nie dageweſen, daß in den Kieler

Gewäſſern die Standarte des deutſchen Kaiſers mit
der britiſchen Admiralsflagge Seite an Seite auf
einem Kriegsſchiffe flatterte, und daß Admiral Alington als Mein
Flaggen-Kapitän fungirte. Ich bin aber nicht nur der Admiral,
ſondern Jch bin auch der Enkel der mächtigen Königin von Eng-
land. Jch hoffe, daß Sie Jhrer Majeſtät unſeren herzlichſten Dank
für die Güte ausdrücken werden, Sie hierher geſandt zu haben,
und daß die Erinnerungen, welche Sie von Kiel mitnehmen, nur
freundliche und angenehme ſein werden. Wir arbeiten hart und
ſo ſchnell wir nur können, und jeder Mann verſucht ſeine Pflicht
zu thun, wie Nelſon in ſeiner letzten Rede ſagte. Ich trinke
auf die Geſundheit der britiſchen Flotte, ihrer Admirale und
Offiziere.“

Die Verhandlungen im Hauſe der Abgeordneten über die
Fngelungo Verhartpife der Civil-ForſtAfſeſſoren im Ver
Lech zu den Anwärtern des reitenden Feldjäger-
Corps haben in der e zu mehrfachen unzutreffenden und zum
Theil gehäſſigen Auslaſſungen den die Staatsforſtverwaltung ge
führt. Es iſt dabei von der Un ausgegangen, es hänge
von dem Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
ab, das FeldjägerCorps aufzulöſen, anders zu organiſtren oder
wenigſtens die Mitglieder deſſelben auf eine geringere Zahl der zur
Erledigung gelangenden Oberförſterſtellen zu beſchränken. Dem
egenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß das Feldjäger-Corps in erſter
inie dem Kriegsminiſterium und demnächſt dem Mi-

niſterium der Auswärtigen Angelegenheiten unter-

tellt iſt. Mit dem Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und
orſten ſteht es nur inſofern in Verbindung, als dieſes die forſtliche
usbildung der Mitglieder zu überwachen, die forſtlichen Prüfungenzu verouigſen und dem Chef des Korps die feſtgeſetzte Anzahl der

für daſſelbe beſtimmten Oberförſtereien zur Beſetzung durch Offiziere
des FeldjägerKorps zur Verfügung zu ſtellen hat. Insbeſondere
hat der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten nicht
die Befugniß, die Zahl der dem Feldjäger-Korps zufallenden Stellen
einſei zu beſchränken. In letzterer Beziehung ſind indeſſen, bevor
dieſe Angelegenheit im Landtage beſprochen wurde, mit Rückſicht auf
die in Ausſicht ſtehenden ungünſtigen Anſtellungs- Verhältniſſe der
CivilForſtAſſeſſoren Verhandlungen eingeleitet worden. Dieſelben
haben ihren Abſchluß darin gefunden, daß die neu zu errichtenden
Oberförſterſtellen von jetzt ab bei der Berechnung der dem Korps
vorbehaltenen Stellen ausſcheiden. Weitere Einſchränkungen zu
Gunſten der CivilForſtAſſeſſoren konnten mit Rückſicht auf die von
der Militär-Behörde vertretenen militäriſchen Intereſſen von derſelben
vorläufig nicht zugeſtanden werden.

Die Staatsregierung lehnt den Geſetzentwurf
über die Verpflegungsſtationen in der von der Kommiſſion
beſchloſſenen d ns beſtimmt ab. Eine dahin gehende
ren ſoll beim Beginn der zweiten Berathung abgegeben
werden.

Ein gar nicht ſeltenes Ereigniß lenkt die Aufmerkſamkeit wieder
auf die überaus ſeltene und ſeltſame politiſche Poſition des
Reichstagsabgeordneten für Metz, Dr. Haas. Dieſer Herr
hat bekanntlich ſeinen Sohn in der Abſicht, ihn ſpäterhin als Offizier
in die franzöſiſche Armee eintreten zu laſſen, auf der franzöſiſchen
Militärakademie untergebracht, ein Vorgang, der ſ. Z. ein Grund
maßloſen Befremdens in Deutſchland geworden iſt. Wie jetzt be
richtet wird, iſt der Bekundung des franzöſiſchen Patriotismus des
jüngeren Herrn Haas einſtweilen ein Hinderniß dadurch entſtanden,

daß er die ffizierprüfung nicht beſtandenhat, das iſt eine überaus beluſtigende Wendung. Aber ſie
ändert nichts an dem Widerſinn des Zuſtandes, der es geſtattet,
daß der Jnhaber eines Mandats das ihn verpflichtet, das Wohl
und Wehe Deutſchlands nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen wahrzu-
nehmen, eine dem deutſchen Intereſſe ſich entgegenſetzende Zuneigung
zu einem anderen Staate bethätigen darf, ohne ſeines von deutſchen
Wählern ihm übertragenen Rechtes verluſtig zu gehen. Zu der poli-
tiſchen Monſtroſität geſellt ſich die ſittliche, die nicht vorhanden wäre,
wenn Herr Haas, als er das Mandat erlangte, ſchon den Schritt ge
than gehabt hätte, der nach den Geſetzen der Natur nur aus ſeinem
Wunſche zu erklären iſt, Deutſchland möge in einem etwaigen Kriege
mit Frankreich der unterliegende Theil ſein. Der Vorgang weiſt auf
eine Lücke des Rechts hin die wenn nicht ſchon aus politiſchen Er
wägungen, ſo doch aus Gründen des öffentlichen Anſtandes ausge
füllt werden ſollte.

Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, iſt der Pacht vertrag
bezüglich des Kloſters Mariaberg durch die Rheinprovinz auf zwei
Jahre abgeſchloſſen worden. Die jährliche Pachtſumme beträgt
35 000 Mark. Die Provinz hat das Recht, das Pachtverhältniß um
weitere zwei Jahre zu verlängern. Als Direktor ſoll
Dr. Gottlob, als Aſſiſtenzarzt Dr. Flügge thätig ſein. Auf
Antrag des Vorſitzenden legte der Provinzialausſchuß
Verwahrung ein gegen die Verdächtigungen
und Angriffe, welche aus Anlaß des Aachener
Pro zeſſes gegen den Provinzialausſchuß, den Landesdirektor und
obere Beamte gerichtet worden waren. Die Berichte über die Reviſion
der Anſtalt Lindenthal bei Köln und der Alexianeranſtalt Crefeld
durch Direktor Dr. Pelmann bezw. Dr. Peretti find bei dem
Landesdirektor bereits eingegangen und haben durchaus befriedigende
Reſultate ergeben. Der Landesdirektor hat noch 3 Aſſiſtenzarztſtellen
ausgeſchrieben.

Der „Lok. Anz.“ veröffentlicht folgende Auslaſſungen
eines hervorragenden Technikers, der an der Schaffung des

angals mit thätig geweſen iſt. Der betreffende
err ſagt:

„Es war unſere Abſicht, mit der Eröffnung des neuen Waſſer
weges noch bis zum nächſten Jahre zu warten. Alle dieſe kleinen
Schwierigkeiten und Hinderniſſe, wie ſie jetzt zu Tage treten, haben
wir vorausgeſehen. Denn die Natur, in die wir einen ſo gewalt-
ſamen Schnitt gethan, muß ſich erſt beruhigen, und dazu bedarf
ſie einiger Zeit. Aber der Kaiſer wünſchte die Freigabe des
Kanals bereits in dieſem Jahre. „Jm nächſten Jahre“, erklärte
der Kaiſer, „will Berlin zeigen, was deutſche Jntelligenz, Fleiß
und Tüchtigkeit vermögen. Das Jahr 1895 aber ſoll das Näm-
liche durch den NordOſtſee-Kanal beweiſen.“

Wie derſelbe Gewährsmann ferner zu berichten wußte,
fand der Plan, die Lloyddampfer an der Fahrt theilnehmen zu
laſſen, n lebhaften Widerſpruch. Die großen Kriegs
ſie wohl gewichter und breiter und haben den be-

eutendſten Tiefgang, aber ſie beſitzen nicht die Länge, die in
dem e gewundenen Waſſerweg dem glücklichen r
Wer roße Schwierigkeiten bereitet. Auch hier trat der Willees Kaiſer entſcheidend ein, der die Gäſte des Reiches mög

lichſt bequem und comfortabel untergebracht wiſſen wollte.
Die Kommiſſion des Kaiſer WilhelmKanals macht

bekannt, daß wegen nothwendiger Aufräumungsar-
beit en im Kanalprofil die Schifffahrt vorläufig
nur für e 4 Meter TDief-ang geſtattet wird. aher kehren die ſpaniſchen

chiffe und das portugieſiſche, welche liern Morgen den
Hafen verlaſſen haben, über Skagen zurück.

Der ſeit einigen Monaten im e rrägrr Amte beſchäftigte
Dr. Bumiller iſt dem Vernehmen nach zum Regierungsrath
ernannt und dem Gouverneur von DeutſchOſtafrika beigegeben
worden. Er wird die Reiſe nach Oſtafrika wahrſcheinlich zuſammen
mit her rerneur v. Wiſſmann, deſſen Begleiter er ſeit Jahren
war, antreten.

Parlamentariſches.
Nachdem die nächſte Sitzung des Herren hauſes

erſt auf den 5. Juli anberaumt iſt und überdies auſ ihrer
S nur untergeordnete Gegenſtände ſtehen, iſt an
den S wk er Seſſion des Landtages in der erſten Hälfte
des Juli nicht mehr zu denken. Wie lange der Landtag darWeh hinaus zuſammen bleiben wird, laßt ſich zur Zeit nicht

abſehen.
„zx J„..e,e

Frankreich.
Franzöſiſche Eitelkeit.

Der Korreſpondent des Gaulois behauptet, vor ſeiner Abreiſe
von Kiel eine Unterredung mit einem der Chefs der deutſchen
Marine gehabt zu haben, deſſen Namen er verſchweigt. Derſelbe
habe ihm mitgetheilt, daß in Erwiderung des Beſuches des fran
zöſiſchen Geſchwaders die deutſchen Schiffe „Bayern“ und
„Brandenburg“ unter Kommando des Admirals Knorr oder
des Vizeadmirals Reiche ſich nächſtes Jahr nach Breſt be

eben werden, und daß der Chef des Geſchwaders dem Präſidenten
u re ein Handſchreiben des Kaiſers Wilhelm und den ſchwarzen

Adlerorden überbringen werde.
England.

Die Kriſe.
Lord Salisbury hat alſo, wie mitgetheilt, nunmehr die neue

Regierung gebildet. Jn London iſt man allgemein davon über
raſcht, daß Goſchen nicht Schatzkanzler geworden iſt. Aus ſeiner
Ernennung zum Marineminiſter ſchließt man, Salisbury habe
die Abſicht eine große Flottenverſtärkung durchzuführen,welche Goſchens Zinangtalent ohne Jnanſpruchnahme neuer größerer

Anleihen ermöglichen ſoll. Ueberhaupt ſteht ſchon jetzt feſt, daß die
Reorganiſation der Wehr verhältniſſe und die
Wiederherſtellung des britiſchen Preſtige in
Europa zu den Hauptpunkten des unioniſtiſchen Programms ge
hören werde. Die „Daily News“ melden, der Miniſter für IndienFowler, hätte beſchloſen, Tſchitral aufzugeben. Es ſei
fraglich, ob das neue Kabinet das annehmen werde. Das Intereſſe
iſt jetzt nur noch auf die bevorſtehenden Wahlen gerichtet, da die
Auflöſung des Parlaments ſelbſtredend demnächſt erfolgen wird. Die
Unioniſten hoffen auf eine Majorität von 40 bis 70 Stimmen, den
Liberalen fehlt es noch in über 100 Wahlkreiſen an Homerule
kandidaten. Der Parnellitenführer Redmond erklärte, die Demiſſion
Roſebery's ſei feig und hinterliſtig. „Jrland werde durch einen Re
gierungswechſel nichts verlieren. Die „Temps“ erfahren, der Herzog
von Devonſhire würde Präſident eines neu zu konſtituirenden
Komitees für die nationale Vertheidigung werden, das die ſ. Z. von
Hartington empfohlene Reform des Kriegsminiſteriums ausführen ſolle.
Maccarthy, der Führer der Antiparnelliten, veröffentlicht eine Erklärung,
in welcher er ſagt, daß mit dem neuen Miniſterium Jrlands bitterſte
Feinde an's Ruder kämen, und in welcher er die Jren aller Länder
auffordert, Mittel zu ſchaffen Zwecks einer Homerule-Campagne. Jn
einem Wahlaufrufe Balfours heißt es: Die letzte Regierung
habe der konſtitutionellen gemäß der Königin die Auflöſung
des Parlaments anrathen ſollen, die Unioniſten würden in dieſem
Falle der Regierung die Erledigung der nothwendigen Geſchäfte
dieſer Tagung erleichtert haben. Die bisherige v habe ihre
Pflicht auf Andere abgewälzt und Salisbury habe die Kabinets-
bildung übernommen, um an die Wähler u appelliren. Der
„Standard“ beſpricht die Reubildung des Cabinets und läßt ſichbazu von ſeinem Berliner Korreſpondenten telegraphiren, daß dem

nächſt beſonders freundſchaftliche Beziehungen
zwiſchen England, Deutſchland und Japan ange
bahnt werden ſollen, und daß die Vereinigten Staaten von
Nordamerika ſich dieſer Gruppe anſchließen würden, welche den Zweck
habe, der franco- ruſſiſchen Vereinigung ein Gegen-
gewicht, zu bieten. Die „Times“ zählen die wichtigſten Fragen
auf, welche das neue Cabinet zu löſen habe und fügen hinzu, daß
dieſes gleich wieder ſeine Demiſſion geben müſſe, falls das Haus be
züglich des Budgets Schwierigkeiten mache.

RNußland.

Die ruſſiſch- chineſiſchen Anleiheverhandlungen.
Die ruſſiſch chineſiſchen Anleiheverhandlungen können als

geſcheitert angeſehen werden. Finanzminiſter Witte ver-
prge hiervon bereits das Pariſer Syndikat. Letzteres wird jetzt
mit Rußland eine zu Eiſenbahnzwecken aufzunehmende
ruſſiſche Staatsanleihe im Betrag von 400Millionen Franes abſchließen. Der ruſſiſche Geſandte
in Peking erhielt zwar nochmals telegraphiſch Befehl, wiederholt alle
Hebel anzuſetzen, um die Anleihe dennoch zu Stande zu bringen.Die Entſcheidung werde in vier Tagen erfolgen, indeß ſeien die
Hoffnungen auf ein Zuſtandekommen ſehr gering. Allſeitig wird
verſichert, daß das Scheitern der Anleihe dem Einfluß Eng
lands zuzuſchreiben ſei. Ein Petersburger Drahtbericht der Köln.Ztgt.“ meldet dazü noch „Während wir aus vorzüglicher Huelle
wiſſen, daß die Beziehungen Deutſchlands zu Frankreich und Ruß-
land die allerbeſten ſind, wird plötzlich in den leitenden ruſſiſchen
Finanzkreiſen eine Verſtimmung über Deutſch
land, ſowie eine ſtark gereizte Stimmung gegen Eng-
land bemerkbar. Letzteres habe China gegenüber Rußland zu der Erklä
rung bewogen, daß die auf ruſſiſcher Seite C Anleihe-
vorſchläge in der jetzigen Geſtalt von China noch nicht ange
nommen werden können, vielmehr zuvor Aenderungen unterzogen
werden müßten. Ebenſo ſoll China vor dem bereits gemachten Zu
eſtändniß zum Bau einer Südlinie der ſibiriſchen Bahn nach

zurückſchrecken. Die ruſſiſche Finanzleitung erblickt
hierin den Einfluß Englands, deſſen Einſprache angeblich Deutſch
land unterſtütze.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute in dritter Berathungdie Slempeiſengreodage und nahm den Tarif ſowohl wie den

Geſetzentwurf auf der Grundlage von Kompromißanträgen an,
welche eine freie Kommiſſion beſchloſſen hatte, in alle der Fraktionen
außer den beiden freiſinnigen und der polniſchen vertreten
waren. Auch Finanzminiſter Miquel gab ſein Einverſtändniß
zu dieſem Kompromiß kund. Nach der endgültigen Faſſung des
Geſetzes bleiben mündliche Pacht- und Miethsverträge ſteuer
frei, und die Verpflichtung der Verpächter und Vermiether, ein
jährliches e ihrer Miethsverträge der Steuerbehörde
ein iſt aufrechterhalten worden. Jm Uebrigen ſind
die Beſchlüſſe zweiter Leſung nicht weſentlich verändert worden.
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80. Sitzung vom 26. Juni 11 Uhr.
Am Miniſterliſch: Dr. Miquel.
Das Haus tritt in die dritte Leſung des neuen Stempelſteuer

geſetzes. In der Generaldiskuſſion bemerkt
Abg. v. Eynern (ntl.): Die Arbeiten der Kommiſſion ſcheinen

im allgemeinen die Würdigung in der öffentlichen Meinung gefunden
u haben, die ſie verdienen. Das Haus iſt im Weſentlichen den Beſhluſfen der Kommiſſion beigetreten es hat die von freiſinniger
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Seite ihr gemachten Vorwürfe nicht als berechtigt anerkannt. Die
andelskammern haben ſich in ihren Gutachten zumeiſt mit den
ommiſſionsbeſchlüſſen einverſtanden erklärt. Die Kommiſſion hat

vor allem die in der Vorlage enthalten geweſenen, den Verkehr be
läſtigenden Beſtimmungen ſo abgeändert, daß eine erhebliche Mehr
einnahme für den Staat nicht mehr zu erwarten iſt. Nach der Vor
lage hätte ſich dieſelbe auf ca. 24 Millionen berechnet. Ich hoffe,
die Vorlage wird ohne einſchneidende Aenderungen auch in dritter
Leſung vom Hauſe acceptirt werden. Auch das Herrenhaus dürfte
erit uſtandekommen des Geſetzes keine erheblichen Schwierigkeiten

reiten.
Abg. Dr. Krauſe (natl.): Fch bin mit dem Vorredner ganz

einverſtanden. Eine Reihe von Anträgen, die wir im Verein mit
anderen Parteien eingebracht haben, ſind theils redaltioneller Natur,
theils ſollen ſie uns die Annahme der Vorlage durch Aenderung der

eſchlüſſe getg Leſung erleichtern. Ein weſentlicher finanzieller
Ausfall dürfte ſich aus unſeren Anträgen nicht ergeben. Am meiſten
i bei uns die Stempelpflicht auch der mündlichen Miethsverträge

nſtoß erregt. Dieſelbe ſoll durch einen unſerer Anträge beſeitigt
werden. agegen acceptiren wir das Miethsverzeichniß als eine
wirkſame Kontrolmaßregel.

d Richter (frſ. Volksp.): Die Lobrede des Herrn v. Eynern
V die Arbeit der Kommiſſion erſchien mir wie Senf nach der Mahl-

Wir haben es heute nicht mehr mit Kommiſſionsbeſchlüſſen,den mit Beſchlüſſen des Hauſes aus der zweiten Leſung zu thun.

ie vom Vorredner erwähnten Kompromiſſe beſeitigen einige unſerer
Bedenken gegen die Vorlage, aber doch nicht alle. Als läſtig und
nicht berechtigt bleibt beſtehen das Miethsverzeichniß, die Stempelpflicht
der Feuerverſicherungspolicen von mäßiger Höhe. Reviſionsbedürftig
cheinen mir ferner die durch frühere Geſetze oder landesherrliche
rivilegien gegebenen Befreiungen von der Stempelpflicht. Um dieſe
eviſion herbeizuführen, habe ich zu dem Geſetze eine Reſolution ein

gebracht. Eine ähnliche Reſolution hatte das Haus bereits
ur Zeit, als wir über den Erlaß des Fideikommißſtempels für den
rüheren Miniſter von Lucius debattirten, angenommen, der Finanz-

miniſter ſoll auch einen Anlauf genommen haben, um dem Wunſche
des Hauſes nachzukommen. Er ſcheint damit leider nicht durchge
drungen zu ſein, denn ſeither iſt es darüber ganz ſtill r
Das Einfachſte wäre, man fügte in das jetzt vorliegende Geſetz eine
Beſtimmung ein, wonach keine anderen, als die im Geſetze ſelbſt
a eeeen Erlaſſe eintreten dürften. Will das aber der
ſern nicht, ſo ließe ſich durch ein beſonderes Geſetz Abhilfe

affen.
Finanzminiſter Br. Miquel: Der Vorredner hat Recht, wenn

er betont, daß wir es heute nicht mebr mit den Beſchlüſſen der
Kommiſſion zu thun haben, ſondern mit denjenigen des Hauſes.
Letzteres hat allerdings im Weſentlichen die Kommiſſions-Beſchlüſſe
acceptirt, auch diejenigen, die mir, wie ich offen geſtehe, etwas
unbequem ſind. Darum aber allſeitig keine Feindſchaft nicht. (Heiter
keit.) Wenn Herr Richter die Erlaſſe von Stempelſteuer beſchränkt
ſehen möchte, ſo vergißt er, daß ſolche Erlaſſe in
Preußen Verfaſſungsrecht find. Eine große Verwaltung
kann ohne ſolche auch nicht auskommen, ſie muß hier und da Billig
keit walten laſſen können. Daß man Mehreinnahmen auch aus
dieſem Geſetze nicht unerwünſcht gehalten hätte, geſtehe ich offen zu,
denn wir brauchen die Mehreinnahmen. Nichtsdeſtoweniger halte ich
das Geſetz, auch wenn es uns keinerlei Mehreinnahnmen bringen
ſollte, für einen ſo großen Vortheil, daß ich auf weitere Forderungen
verzichte. Jch empfehle dem Hauſe die Beſchlüſſe zweiter Leſung
W den zu demſelben vorliegenden Kompromißanträgen zur An
nahme.

Abg. v. Puttkamer-Ohlau (konſ.): Meine Freunde ſtehen auf
dem Boden der Beſchlüſſe zweiter Leſung und werden nur ſolchen
Veränderungen zuſtimmen, durch welche eine erhebliche Einnahme-
verringerung nicht herbeigeführt wird. Ein großer Theil der Kom
promißanträge iſt rein redaktioneller Natur. Aber auch bei den
übrigen ſcheinen keine prinzipiellen Bedenken vorzuliegen.
Abg. Kirſch erklärt, daß ſeine Partei für das Kompromiß

ſtimmen werde.
Abg. v. Zedlitz (frk.) Jch glaube mir Ihren Dank zu ver

dienen, wenn ich kurz erkläre, daß meine Partei dem Kompromiß
zuſtimmen wird. Hoffentlich kommt die Vorlage möglichſt einſtimmig
zur Annahme. (VBeifall rechts.)

In der Spezialdebatte werden die Poſitionen 1-23 ohne jegliche
Debatte mit einigen unter allen Parteien vereindarten redaktionellen
Aenderungen angenommen.

Zur Poſition 24: „Fideikommiſſe“ liegt eine Reſolution der
Abg. Gamp (fk.) und Genoſſen vor, die königliche Staatsregierung
zu erſuchen, mit möglichſter Beſchleunigung einen Geſetzentwurf über
anderweite Regelung des Fideikommißweſens vorzulegen.

Abg. Rickert beantragt, über dieſe Reſolution nicht bei dieſer
Tarifſtelle, ſondern erſt nach Erledigung des ganzen Geſetzes zu ver
handeln. Man beſchließt in dieſem Sinne zu verhandeln.

Man beſchließt in dieſem Sinne.
Zur Poſition 25: Geſellſchaftsverträge liegen zahl-

reiche Abänderungsanträge vor. Zunächſt als ompromiß
wei Anträge, von denen der erſte das Einbringen von
zermögensſtücken in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

ſtempelfrei laſſen will, wenn es ſich um das Einbringen von Nach
laßgegenſtänden in eine ausſchließlich von den Theilnehmern an einer
Erbſchaft gebildeten Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht handelt
der zweite will die Stempel für die Konſolidation von Bergwerken
w. S beſtimmten Poſition machen und aus dieſer Poſition aus

eiden.
Weitere Anträge der Abg. Pleß (C.), Janſen (C.), Krauſe

(ntl.) und v. Puttkammer-Ohlau (k.) beſchäftigen ſich mit der
Unterabtheilung d. dieſer Poſition, betreffend die Abtretung von
Rechten an dem Geſellſchaftsvermögen ſeitens eines Geſellſchafters
oder deſſen Erben an einen anderen Geſellſchafter; ſie wollen
mäßige Fixſtempel an die Stelle des prozentualen Stempels ſetzen,
bezw. den prozentualen Stempel ermäßigen.

Endlich beantragt Abg. Richter (frſ. d das Einbringen von
Vermögensſtücken in die Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
Mree zu laſſen bei Geſellſchaften von nicht mehr als 500 000

ark Stammkapital.
Finanzminiſter Miquel z Die Geſellſchaften mit beſchränkter

Haftung ſind ſchon außerordentlich privilegirt, ſie zahlen nicht den
Reichsſtempel auf Aktien, keine Einkommenſteuer und keine Kommunal
ſteuer. Dieſe Befreiungen ſchlagen ganz anders zu Buch, als dieſer
Stempel hier, und ich bitte daher, den Antrag Richter abzulehnen.

Der erſte Antrag Gamp in Bezug auf das Einbringen von
Vermögensſtücken in Geſellſchaften m. b. H. wird angenommen, der
Antreg Richter abgelehnt.

ezüglich der Abtretung von Rechten an dem Geſellſchaftsver
mögen, für welche die Kommiſſion den von der Regierung vorge
ſchlagenen Stempel geſtrichen hatte, iſt in der zweiten Leſung ein
verſchiedenartig abgeſtufter Werthſtempel beſchloſſen worden.

Die Abgg. Jan ſen, Krauſe, Kirſch (C.) und v. Putt
mer befürworten die von ihnen geſtellten oben mitgetheilten

nträge.
Finanzminiſter Miquel iſt der Anſicht, daß hier eine beſtimmte

Entſcheidung getroffen werden müßte, da die Theorie über das Ge
ſellſchaftsrecht eine außerordentlich ſchwankende bei den Gerichten und
auch eine an ſich ſehr ſchwierige ſei. Der Antrag Krauſe würde das
Kind mit dem Bade ausſchütten. Welcher Grund ſei vorhanden,
Ueberlaſſungen von Rechten an die Geſellſchaft oder Dritte, ſei es
bei Beſtehen der Geſellſchaft oder bei der Auflöſung, anders zu be
handeln und geradezu zu privilegirten gegenüber allen anderen Ab
tretungen von Rechten.

Unter Ablehnung ſämmtlicher anderen Anträge nimmt das Haus
den Antrag Kirſch an, nach welchem die Ueberlaſſung der Rechte an
dem Geſellſchaftsvermögen Seitens eines Geſellſchafters oder
deſſen Erben an einen anderen Geſellſchafter, die Geſellſchaft
oder einen Dritten oder die Abfindung eines Geſellſchaf
ters bei Auflöſung der Geſellſchaft mit I v. H.
beſteuert werden ſoll die Ueberlaſſung von Sachen oder
Rechten, inſoweit zu dem Geſellſchaftsvermögen unbewegliche im Jn-
land belegene Sachen gehören, 1 v. H., ſoweit zu dem Geſellſchafts

vermögen unbewegliche, außerhalb des Landes belegene Sachen ge
hören, 1,50 M., inſoweit das Geſellſchaftsvermögen aus beweglichen
Vermögensgegenſtänden beſteht, v. H., inſoweit das Geſellſchafts
vermögen aus Forderungsrechten beſteht, v. H. Stempel tragen
ſoll. Befreit hiervon bleiben 1) Verlräge und Ueberlaſſung von
Rechten an dem Geſellſchaftsvermögen an Perſonen, welche von der
Erbſchaftsſteuer befreit ſind, 2) die Rückgewähr der von einem Ge
ſellſchafter eingebrachten unbeweglichen Sachen an dieſen Geſellſchafter
oder deſſen Erben oder Ehefrau.

Die Poſitionen 26--46 werden ohne Debatte angenommen, nach
dem bei Poſition 32, „Kauf- und Lieferungsverträge“ auf eine An-
frage des Abg. Seer (nl.) der Geh. Oberfinanzrath Rathjen die Er
klärung abg. geben hat, daß Rübenlieferungsverträge, zwiſchen Produ-
zenten und Abnehmern abgeſchloſfen, ſteuerfrei ſind.

Nach Poſition 47 wird für Pacht- und Miethsverträge ein
Stempel von o v. H. feſtgeſetzt und zwar für mündliche und
ſchriftliche Miethsverträge, ſoweit der Miethsvertrag auf das Jahr
berechnet die Summe von 300 Mk. erreicht. Der Stempelpflicht
unterliegen nicht die Pacht- und Miethsverträge ſelbſt, ſondern die
von den Verpächtern und Vermiethern alljährlich einzureichenden
Pacht und Miethsverzeichniſſe.

Der vorliegende Kompromißantrag will die mündlichen Pacht-
und Miethsverträge nicht einem Stempel unterwerfen. Ferner
ſind Aenderungen gegenüber den Beſchlüſſen der zweiten Leſung in
folgenden Punkten vorgeſchlagen 1. Die Steuerbehörden können
Verpächter und Vermiether, welche Miethsverzeichniſſe nicht einge
reicht haben zur Anzeige darüber anhalten, ob von ihnen während
des Jahres Verträge errichtet worden ſind.

2. Die Behörden ſollen berechtigt ſein, die Verſteuerung der von
ihnen für die Verpächter und Vermiether geführten Verzeichniſſe ſelbſt
zu bewirken.

3. Wenn Verträge vor Ablauf der vertragsmäßig feſtgeſetzten
Zeit ihr Ende erreichen (in den Beſchlüſſen zweiter Leſung iſt nur
von mehrjährigen Verträgen die Rede), ſo ſoll der Stempel nur
für die Zeit bis zur Beendigung der Verträge zu ent
richten ſein.

4. wird vorgeſchlagen, daß auch die ſtillſchweigende Verlängerung
der Pacht- und Miethsſtempel ſtempelpflichtig iſt und endlich
5. ſollen auch brieflich abgeſchloſſene Pacht- und Miethsverträge wie
förmliche ſchriftliche Verträge behandelt werden.

Ohne Debatte wird der Kompromißantrag angenommen.
Die Poſitionen 48--77 werden angenommen nachdem bei

Poſition 57 auf eine Anregung des Abg. Rickert der Finanzminiſter
Migquel erklärt hat, daß auch in Zukunft Beſcheinigungen über Ein
lagen, welche bei Depoſitenbanken gemacht werden, ſtempelfrei
bleiben ſollen.

Damit iſt der Tarif erledigt. Es folgt die Spezialberathung
des Geſetzentwurfes, deſſen meiſte Paragraphen mit einigen Kom
promißanträgen angenommen werden, ebenſo wie das Geſetz im

anzen.
beh d Erörterung der Reſolution wird einer ſpäteren Sitzung vor
ehalten.

Schluß 4 Uhr. Nächſte ung Donnerſtag 11 Uhr. Wahl
prüfungen Verpflegungsſtationen Eiſenbahnpfandgeſetz.)

Aus Nah und Fern.
Drei Menſchen ertrunken. Drei junge Leute, welche zur

h in Schwerin geweſen waren, ruderten bei
ſtürmiſchem Wetter auf dem „Großen See“. Das Boot ſchlug um.
Die drei Jnſaſſen ertranken.

Aufgeſchobene Huldigung. Fürſt Bismarck hat wegen
Ruhebedürfniſſes den Empfang des Vereins deutſcher Eiſen-
hüttenleute vertagt. Daher wurde die von dem Verein dem
Fürſten als Ehrengeſchenk gewidmete eiſerne Tafel durch deſſen
er ährer Ingenieur Schwedter aus Eſſen in Friedrichsruh
überreicht.

Jn großer Gefahr ſchwebten die Paſſagiere des um 7 Uhr
Morgens von Kalau nach Berlin abgelaſſenen Perſonenzuges. Jn
unmittelbarer Nähe des Bahnhofes Kalau wurde ein Milchfuhrwerk
des Rittergutes Niſſen überfahren. Der Kutſcher konnte ſich durch
einen rechtzeitigen Sprung vom Wagen retten, während die Pferde
von der Maſchine ergriffen und noch etwa 20 Schritt weit fort
geſchleift wurden, ohne daß ihnen hierdurch irgend welcher Schaden
zugefügt worden wäre. Das Fuhrwerk ſelbſt und die auf demſelben
befindlichen Gefäße wurden jedoch total zertrümmert. Wie die Unter
ſuchung ergeben hat, hat der Weichenſteller, welcher den Uebergang
von ſeiner Bude aus durch Drahtzug zu ſchließen hatte, angeblich
wegen des dichten Laubholzes das Fuhrwerk nicht rechtzeitig bemerkt
und die Barriere erſt in dem Augenblicke geſchloſſen, als das Gefährt
ſich auf dem Bahnkörper befand.

Ueber die Exploſion eines Pulverſchuppens erhalten wir
aus Hagenau folgendes Telegramm: Die Exploſion erfolgte auf dem
Truppenübungsplatz in dem dort befindlichen Pulverſchuppen. Ein
daran anſtoßender Holzſchuppen gerieth mit in Brand. Es war

Gefahr vorhanden, wenn das nahe gelegene Laboratorium vomeuer ergriffen wurde, da in demſelben ch eine große Anzahl ge

füllter Granaten und Shrapnels befanden. Dieſe Gefahr konnte
jedoch abgewendet werden. Einige Soldaten wurden unbedeutend
verletzt. Die Feuerwehr von Hagenau löſchte das Feuer.

Ein großes Unglück hat ſich in der Schweiz auf dem
Langen See bei Jntra ereignet: Zehn Junge Mädchen, die in einer
Wort zu Jntra arbeiteten, wollten nach ihrem Dorfe zurückkehren.

a warf ein Windſtoß das Schifflein um und alle ertranken,
auch ein die Geſellſchaft begleitender Mann. Vier der Ertrunkenen
waren Schweſtern.

Ein Boot mit ſieben Jnſaſſen iſt im Hafen von Roſtilde
auf Seeland gekentert. Drei Mädchen und ein Mann
ertranken. Drei Mann wurden gerettet.

Zu dem Ranubmorde in Krotoſchin werden folgende
Einzelheiten bekannt In der Nacht zum Montag wurden die Nach
barn des taubſtummen Bäckermeiſters Jtzig Neu
ſtadt in Krotoſchin durch Jammerlaute aus dem Schlafe
geweckt. Die ebenfalls taubſtumme Schweſſt er des N.
lehnte unangekleidet, blutüberſtrömt vor dem geöffneten Fenſter des
N.'ſchen Hauſes. Jm Schlafzimmer wurde der Bruder der N. todt
und blutüberſtrömt im Bette ſitzend vorgefunden. Er hatte mehrere
furchtbare Wunden am Kopf, an der Bruſt und an den Armen
erhalten, die von einem Meſſer herrührten und die von
einem verzweifelten Kampf Zeugniß ablegten. Zahlreiche
Spuren deuteten darauf hin, daß die Mörder durch den Hof in die
Backſtube eingedrungen und dann, nach Verübung ihrer ruchloſen
That, auf demſelben Wege wieder entkommen waren. Herbeigeholte
Aerzte nähten der taubſtummen Schweſter die mehrere Centimeter
tiefe Stichwunde am Halſe zu, die ſie von einem der Mörder erhielt, als
ſie ſich, um Hilfe ſchreiend, zum Fenſter hinausbog, und ordneten
ihre Ueberführung nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe an. Durch die
Hilfeſchrei der N. wurden die Mörder um den Lohn ihrer That ge
bracht, denn ſchon waren Soldaten ihnen durch das Fenſter nach
geeilt, ſo daß ſie beutelos flüchten mußten. Die Geſchwiſter hatten
ca. 2000 Mk. baares Geld liegen. Inzwiſchen hatten Polizeibeamte,
Gendarmen und Nachtwächter eifrigſt auf die Mörder gefahndet,
es gelang den vereinten Bemühungen, die Letzteren in den Perſonen
des Arbeiters und früheren Wilddiebes Kokot, ſeines Bruders und
ſeines jüngſten Sohnes zu ermitteln und feſtzunehmen. Der Arbeiter
Martin Kokot, deſſen Beinkleid auch bei der Verhaftung Blutflecke
aufwies, wurde von der taubſtummen N. als Derjenige erkannt,
welcher beim Schein eines angezündeten Streichholzes die tödtlichenStreiche nach ihrem Bruder ührte und dann ſie verwundete. Die

Aerzte hoffen die N. am Leben erhalten zu können.
Ueber die Seekrankheit der Reichstagsabgeordneten auf

der Meerfahrt wird folgendes berichtet: Da ſah man die behäbige
Geſtalt eines geiſtlichen Herrn vom Centrum plötzlich zur Brüſtun
des Schiffes eilen, und ſo folgten ſie einer nach dem anderen. No
nie hat das Centrum eine unſicherere Haltung eingenommen: es
ſchwankten die mächtigſten Säulen des Freiſinns, die Nationalliberalen
vereinigten ſich mit den Antiſemiten zu gemeinſchaftlichem, wenig er
freulichem Thun; die Konſervativen, die Männer der Reichspartei,

ſie alle vergaßen ihre Schmerzen unter dem Einſkuß des körpen
lichen Unbehagens; und was kam über Polen? Das gra
Elend herrſchte, wohin man blickte. Viele zogen vor, die Einſamkeß
ihres ſtillen Kämmerleins aufzuſuchen und dort das Unvermeidlich
über ſich ergehen zu laſſen, viele verſuchten ſich, ſo gut e
ging, auf Deck mit ihrem Geſchick abzufinden, und als das Signa)
„Zur Attacke“ die Stunde verkündete wo das ſchöne LloydMaht
aufgetragen werden ſollte, da waren kaum zwanzig unter 300 im
Stande das Mittagsmahl In den Verhältniſſen an
Bord trat auch während der Abendſtunden keine weſentliche Aende-
rung ein erſt am Morgen beſſerte ſich die Lage nachdem während
der Nacht mancher gequälten Bruſt ſich Seufzer über Seufzer ent
rungen hatten und mancher Volksvertreter in der Stille einen heiligen
Eid gethan hatte, ſich nie wieder zu einer Seereiſe, am wenigſten zu
einer Nordſeereiſe verleiten zu laſſen, und ſollten auch noch ſo viele
Kanäle eröffnet werden, der Lloyd noch ſo ſchöne Schiffe bauen und
der Bremer Senat noch ſo freundliche Einladungen erlaſſen, die
flüſſigen Schätze des Rathskellers zu koſten.

Ueber die Weine im Bremer Rathskeller bei dem Empfan
der Reichstagsab geordneten wird der „Voſſ. Zig.“ berichtet
Mächtige Tiſche waren beladen mit dem leckeren Jmbiß, den Bremens
Senat ſeinen Gäſten bereitet hatte; geſchäftig eilten die Rathsdiener
in ihren rothen Galafracks hin und er; Flaſchen, gefüllt mit edlem
Wein, die ſchönſten Marken des berühmten Kellers, ſtanden auf den
Tiſchen. Aber die Ströme der Beredſamkeit machte den Strömen des
Weines Konkurrenz. Es war beinahe unlauterer Wettbewerb. Der
Wein trug aber den Sieg davon. Da koſtete man zuerſt den blumen-
reichen Neckenheimer, das milde Uerziger Gewürzley, dann den milden
feurigen Schloß Vollrads vom Jahre 1886, und den 83er Rüdes-
heimer Berg, r herrlichen Tropfen, von dem der Kaiſer, als er
zum letzten Male den Bremer Rathskeller beſucht hat, das ſach
verſtändige Wort geſprochen hat: „Bei der Marke bleiben wir.“
Zum Schluß der Weinprobe wurde Rüdesheimer vom Jahre 1653
vorgeſetzt, aus einem jener Fäſſer, auf deren Beſitz ganz Bremen ſo
ſtolz iſt. Dieſer Rüdesheimer vom Jahre 1653 iſt eine Seltenheit,
ober wohlſchmeckend iſt er nicht. Seine Farbe erinnert an die des
Sherrys, ſein Geſchmack iſt ſauer, aber die Blume, die ihm entſtrömt,
iſt von außervrdentlicher Feinheit.

Die Förderung des genoſſenſchaftlichen
Perſonalkredits.

III.
Jn der B geh ion des Abgeordnetenhauſes

wurde geſtern Abend die Berathung des Geſetzentwurfes über die

Errichtung einer Central anſtalt zur Förderung
des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits fortgeſetzt.
Zu 8 2 (Geſchäftskreis der Anſtalt) lautet Nr. 8 der Regierungsvor-
lage Die Anſtalt iſt u für fremde Rechnung Effekten zu kaufen
und zu verkaufen. Auf Antrag des Abg. Dr. Hammacher wurde
folgende einſchränkende Faſſung angenommen „Für Rechnung der
sud 1 bezeichneten Vereinigungen und der zu denſelben gehörigen
Genoſſenſchaften, ſowie derjenigen Perſonen, von denen
ſie Gelder im Depoſiten- und Checkverkehr oder Spareinlagen oder
Darlehen erhalten hat, Effekten zu kaufen und zu verkaufen.“ s
(„Der Staat W der Anſtalt für die Dauer ihres Beſtehens alBetriebskapita eine Einlage von 5 Millionen Mark in 3prozentigen
Schuldverſchreibungen nach dem Nennwerthe“) wurde nach längerer
Debatte mit der Aenderung angenommen, daß ſtatt „Betriebskapital“
das Wort „Grundkapital“ geſetzt wurde. Die S 4 und 5 paſſirter
ohne Debatte. 6 beſtimmt, daß von dem beim Jahresabſchluſſe
ſich ergebenden Reingewinn der Anſtalt zunächſt die eine Hälfte zur
Bildung eines Reſervefonds, die andere Hälfte zur Verzinſung der
Einlagen bis zu 3 Prozent verwendet werden ſoll, ein etwaiger
Ueberreſt aber ebenfalls dem Reſervefonds zugeführt wird.
Sobald der Reſervefonds ein Viertel der Einlagen beträgt,
wird eine Verzinſung der Einlagen bis zu 5 Proz. gewährt,
ein etwaiger Ueberreſt wird dem Reſervefonds bis zur Erreichung der
vollen Höhe der Einlagen und darüber hinaus den allgemeinen
Staatsfonds zugeführt. Hier lagen verſchiedene Anträge vor. Von
den Abgg. Dr. Hammacher, von Brockhauſen u. A., welche zum
Theil angenommen wurden, doch vorbehaltlich präziſere Faſſung und
nochmaliger Abſtimmung über S 6. Der Reſt des Geſetzes wurde
ſchließlich, nach Ablehnung aller geſtellten Amendements, in der
Faßfung der Regierungsvorlage angenommen. Zum Referenten für
das Plenum, dem ſchriftlicher Bericht erſtattet werden ſoll, wurde
Abg. von Mendel-Steinfels beſtelt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

P. S. P. Dieskan, 24. Juni. (Das Guſtav-Adolf-
Feſt), das geſtern hier unter reger Theilnahme der hieſigen Gemeinde und vieler auswärtigen Freunze unſerer Sache gefeiert

wurde, geſtaltete ſich zu einer erhebender Feier. Jm Feſtgottesdienſt
predigte Herr Superintendent Roſenthal-Gatterſtedt über das
Wort aus dem Evangelium: „Kommt, es iſt Alles bereit“ und das
Wort des Johannes: „Er muß wachſen, ich aber muß abnehmen“.
Das Gotteshaus war bis auf den letzten Platz gefüllt. Jn der
Nachfeier, die in dem von Herrn von Bülow freundlichſt zur Ver
fügung geſtellten Parke ſtattfand, ſchilderte Herr Paſtor Paſche
Dieskau die Reformation und Gegenreformation auf dem
Eichsfelde wie die jetzige Lage unſerer dort zerſtreut
wohnenden Glaubensbrüder. Herr Paſtor Teudeloff Osmünde
erſtattete den Bericht über das vergangene Jahr und
ſchilderte die Organiſation und Wirkſamkeit des GuſtavAdolfVer-
eins. Dann ergriff der Feſtprediger nochmals das Wort, um die
Grundlage, die Poth wendigkeit und den Segen unſerer Guſtav-
Adolf- Arbeit in beredten Worten zu ſchildern. Das Schluß und
Dankeswort ſprach der Vorſitzende unſeres Zweigvereins, Herr
Paſtor Seidler-Radewell. Die Kollekte im Gottesdienſte betrug
38 die in der Nachfeier freiwillig geſpendeten Gaben für Groß-
Schliewitz beliefen ſich auf 9 40 Aus den verkauften Heften
wurden 2 A. 70 4 gewonnen. Die jährliche Unterſtützungsgabe
des Zweigvereins im Betrage von 90 wurde der Eichsfelder Ge
meinde Bornhagen überwieſen. Das Feſt wurde verſchönt durch
die Geſänge des gemiſchten Chores und des Kinderchores unter
Leitung des Herrn Kantor Jahn.

w. Kloſtermausfeld, 26. Juni. (Feuer.) Heute 8 Uhr
entſtand in der Gärtnerei des Herrn Friedrich Feuer, welches in
kürzeſter Zeit das vordere Gewächshaus in Aſche legte.

S Nordhauſen, 26. Juni. (Der hieſige Verein für
freiwillige Armenpflege) wird am 15. Juli ds. Js. das
Jubelfeſt ſeines 25 jährigen Beſtehens feiern. Jm Laufe der zurück
gelegten 25 Geſchäftsjahre hat der Verein Dank der werkthätigen
Nächſtenliebe unſerer Mitbürger an die Armen unſerer Stadt an
baarem Gelde gegen 270000 und an eingegangenen Gaben
(Kleidungsſtücken, Feuerungsmaterial, Naturalien) im Werthe von
etwa 35 000 alſo über 300 000 vertheilen können.
Mit hoher Freude und Genugthuung können die Vereinsmitglieder,
W Armenpfleger und Herr Voß auf ihr reich geſegnetes Arbeitsfeld

jauen! 5Stendal, 26. Juni. Einen frivolen Schwindel)hat in dieſen Tagen hier wieder ein Fremder in Szene geſetzt. Das
Individuum, das ſich als Bauunternehmer aufſpielte, miethete
eine möblirte Wohnung bei einem Handwerksmeiſter an der Oſt-
promenade. Dann begann der Mann Arbeitsperſonal für die
Bauten, die er angeblich auf hieſigem Bahnhofe auszuführen habe,
anzuwerben. Die Leute, die ſich meldeten und denen die
Legitimationspapiere abgenommen wurden, erhielten Auftrag,
ſich am Dienstag früh 6 Uhr am Bahnhofe zur Ueber-
nahme der Arbeit zu melden. Von dem „Unternehmer“, der, wo es
anging, auch luxuriös auf Kredit lebte, wurde überdies ein Schreiber
für das einzurichtende Baubureau engagirt. Am Montag gab der
„Unternehmer“ vor, er müſſe zur Beſchaffung der Kaution nochmals
verreiſen, da ihm noch ein kleiner Betrag fehle. Die
Wirthsleute waren nun ſo vertrauensſelig und borgten dem
Menſchen noch einige zwanzig Mark. Darauf hat er ſich. entfernt
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und iſt ſeitdem verſchwunden. Die Arbeiter, oie ſich geſtern früh
am Babnhofe einſtellten, mußten zu ihrer großen Enttäuſchung er
fahren, daß ſie einem Schwindler in die Hände gefallen waren. Es
wird eifrig nach dem mit einem hellgrauen Anzuge bekleideten
Schwindler gefahndet, der außerdem einen Mann, mit dem er be
kannt geworden war, veranlaßt haben ſoll, eine Uhr leihweiſe her
zugeben, die nun auch mit verſchwunden iſt.

Herzberg, 24. Juni. (Sittlichkeitsverbrechen.)
Geſtern Nachmittag zwiſchen 1 und 2 Uhr wurde, wie das „Schw.
Krsbl.“ meldet, von zwei ſogenannten armen Reiſenden im Dorfe
Kraſſi St an einem 24jährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt. Die verthierten Subjekte warfen darauf das beklagenswertheOpfer in den Brunnen, der einen Waſſerſtand von 6 da hatte.

Glücklicher Weiſe fand das Mädchen einen Halt, ſo daß die ſpäter
r Eltern ſie aus ihrer entſetzlichen Lage befreien konnten.

s gelang auch am Abend, die beiden ſchweren Verbrecher in
Schlieben dingfeſt zu machen. Dieſelben werden vorausſichtlich
auf lange Jahre der menſchlichen Geſellſchaft entrückt werden.

Leipzig, 27. (Elſter-Saale-Kanal.) Es eröffnet
e nunmehr die Ausſicht, daß mit der Ausführung dieſes ſchon
ange ventilirten Projektes endlich Ernſt gemacht wird. er Rath

der Stadt Leipzig hat den Stadtverordneten eine Vorlage unterbreitet,
durch welche die Bewilligung von 3 Millionen Mark als Beitrag
der Stadt zu den Koſten des Kanals verlangt wird und die Stadt
verordneten haben dieſe Vorlage am geſtrigen Mittwoch ge
nehmigt. Es beſteht die ſichere Ausſicht, daß die ſächſiſche
r s t dem Landtage bereits in ſeinernächſten Seſſion eine den Kanalbau betreffende Vorlage
machen wird. Die Geſammtkoſten des Baues ſind veranſchlagt auf

h 20 Juni. (Mühlenbrand.) Ineipzig, 25. Juni. enbrand. vergangenerNacht gegen ihr iſt in Gautzſch die dem Rittergutsbeſitzer Kees

gehörige, aber verpachtete Waſſermühle ein Raub der Flammen ge
worden. Außer dem großen Mühlengebäude, das dem Feuer voll
ſtändig zum Opfer fiel, wurden auch viele Vorräthe an Getreide undMehl, etwa 600 Ctr. Korn, 300 Ctr. Mehl, 150 Ctr. Kleie 2c., mit
vernichtet.

a Dresden, 26. Juni. (Die Frage wegen Auf-
s der Jahrmärkte in Dresden,) für welcheaufleute und Geſchäftstreibende vereint Front machen wollen, gab
den gerade in Dresden anweſenden Marktlieferanten Gelegen-
heit in zwei ſtark beſuchten Verſammlungen gegen die Aufhebung zu
proteſtiren. Es wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen, in
welcher an den Dresdener Stadtrath die Bitte gerichtet wird, die
Jahrmärkte in Dresden fortbeſtehen zu laſſen, indem durch ihre Ab
ſchaffung Tauſenden ſächſiſcher Staatsangehöriger eine beſcheidene,
aber ſichere Exiſtenz entzogen werde. Vom Verein Dresdener Han-
delsleute war ebenfalls eine ſtark beſuchte Verſammlung einberufen
worden. Dieſelbe nahm ebenfalls eine Reſolution an, in der der

gebeten wird. von der Aufhebung der Jahrmärkte ab
zuſehen.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen zc.) Dem Leibarzt des Groß

r von Sachſen, Geheimen Medizinal-Rath Dr. Matthes zuLeimar iſt der Rothe AdlerOrden dritter Klaſſe, dem Univerſitäts
Profeſſor, Geheimen Hofrath Dr. Wiedemann zu Leipzig der
KronenOrden zweiter Klaſſe, ſowie dem Großherzoglich ſächſiſchenHoffourier Krell witz zu Weimar der KronenOrden vierter Klaſſe
verliehen. Dem Provinzial-Steuer-Direktor, Wirklichen Geheimen
OberFinanz-Rath Girth zu Magdeburg iſt die Erlaubniß zur An
legung der Kommandeur-Jnſignien erſter Klaſſe des anhaltiniſchen

Albrechts des Bären ertheilt. Den nachbenannten
irektoren an Nichtvollanſtalten und Profeſſoren an höheren Lehr

laſſe verliehen A. dem
Direktor: Dr. Richard Schroeder an der Realſchule zu
Naumburg a/S. B. den t r.am Gymnaſium zu Oſterode, Paul Staeger an der Realſchule
zu Eisleben, Hugo Hoffmann an der Realſchule zu Naum-
burg a. S., Dr. Oskar Hentſchel am Gymnafium zu Salzwedel,Dr. Paul Schwarz am en zum Quedlinburg, Adolf
Knütgen am Gymnaſium zu Heiligenſtadt. Der Regierungs
Aſſeſſor von Gersdorff aus Magdeburg iſt bis auf Weiteres
dem Landrath des Kreiſes Arnswalde zur Hilfeleiſtung zugetheilt
worden. Die Regierungs-Referendare Karl Mand aus Magde-
burg und Dr. jur. Ziller aus Erfurt haben die zweite Staats
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Halleſche Lokaluachrichten vom 27. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Haus und Grundbeſitzerverein, des jetzt 885 Mit
alieder zählt, hielt geſtern Abend im Hotel „Tulpe“ ei e Verſamm-
lung ab. Den Vorſitz führte an Stelle des Herrn Maurermeiſters
Hildebrandt, der verhindert war, Herr Maurermeiſter Friedrich.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erwähnte der Vorſitzende, daß,
wie ja ſchon aus den Zeitungen bekannt, die Petition des Verbands
oezüglich des Stempelſteuergeſ e s ebenſo wie die andern
Petitionen erfolglos geweſen ſei. Der Miniſter habe, nachdem
die Abſtimmung bei der 2. Leſung im Abgeordnetenhaus für den
Geſetzentwurf günſtig ausgefallen ſei, erklärt, daß ſich hierdurch alle
Petitionen von ſelbſt erledigten. Immerhin ſei die Hoffnung nicht
ausgeſchloſſen, daß vielleicht in der 3. Leſung die Wünſche der

noch Berückſichtigung erführen. Auf der Tagesordnung
tanden nur 3 Punkte. Der J. Punkt betraf „Anträge zum Ver

bandstag“, der am 12., 13. und 14. Auguſt in Potsdam ab-
ehalten wird. Bis jetzt liegt nur ein Antrag vor, der ſich auf

820 des neuen Geſetzbuches bezieht. Es ſoll dahin gewirkt werden,
daß dieſer das Emiſſionsrecht behandelnde Paragraph inſofern eine
Aenderung erfährt, als an Stelle des Wortes n die Worte

Benutzung und Verwerthung“ geſetzt worden. Beim 2. Punkt der
Cagesordnung, Delegirtenwahl, zum Verbandstag in

otsdam werden die vom Vorſtand vorgeſchlagenen Herren
aurermeiſler Hildebrandt und Friedrich zu Delegirten ge

wählt. Mitglieder welche noch freiwillig am Verbandstage theil
nehmen wollen, können ſich beim Vorſtand melden und werden ſich
vorausſichtlich auch an der n Weh betheiligen dürfen. Zum 3.

unkt der Tagesordnung Beſprechung der durch
itglieder eingereichten eſuche, lag ein An-

trag des errn Kaufmann Merkwi 6 vor, worin eine
anderweite Abſtufung der ſtädtiſchen rund ſteuer ge-
e und der Verein um ſeine Mitwirkung im Sinne des Ge-
etzes gebeten wird. Wir werden in der Abendnummer ausführlicher

auf das Geſuch zurückkommen und erwähnen hier nur, daß der
Verein eine Befürwortung des Geſuches ablehnte. Aus der Ver
ſammlung heraus wurde der Vorſchlag gemacht, daß eine Abſchrift
der „ſchwarzen Liſte“, welche der Vorſtand über nichtzahlende
und böswillige Miether führt, den Vereinsmitgliedern jedes Quartal
zugeſchickt werde. Der Vorſtand verſpricht, den Vorſchlag nach Ein
iehung juriſtiſchen Rathes über die geſetzliche Zuläſſigkeit eines ſolchenWorgehens in Erwägung zu nehmen. Zum Schluß wies der Vor

ſitzende noch darauf hin, daß auch die Hausbeſitzer den jetzt herrſchen
den niedrigen Zinsfuß ſich zu Nutze machen könnten, um ihre höher
verzinſten Hypotheken gegen ſolche zu 42, pCt. abzulöſen. Die hieſigen
Häuſer rentirten ſich ſo ſchon wenig genug. Wenn man andere
Städte vergleiche, ſo Leien die Verhältniſſe faſt überall beſſer. Jn
Erfurt ſeien z. B. die Wohnungsmiethen um 25 pCt. und in Magde-
burg gar um 331 pCt. höher als hier. Die Verſammlung wurde
um 11 Uhr vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Druckfehlerberichtignug. Jn der geſtrigen Abendnummer
brachten wir zur Warnung für ünſere Leſerinnen eine Notiz
aus Leſſen, wonach ein junges Mädchen. das ſich zu feſt geſchnürt
hatte, in Folge eines Herzſchlags geſtorben ſei. Der hämiſche Druck-
fehlerteufel machte jedoch aus Leſerinnen Leipzigerinnen,
ſo daß es faſt den Anſchein gewann, als-ob wir die armen Leip

zigerinnen im Verdachte hätten, ſich im Verhältniß zu anderen Damen
ganz beſonders ſtark zu ſchnüren. Die Notiz entnahmen wir übri
gens (Leſſen liegt in Weſtpreußen) einem Graudenzer Blatte.

Schwurgericht zu Halle a. S.
2 Halle, 26. Juni. (Wiſſentlicher Meineid.) Jn der

Serie der in dieſer Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung kommen
den Meineidſachen kam heute als zweite zur Erledigung die gegen
den Arbeiter und Handelsmann Auguſt Moritz aus Rieſtedt,
am 22. September 1863 in Konitz in Weſtpreußen geboren.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor Dr.
Wyszomirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Koeni und
Aſſeſſor Woelfel, Beiſitzer als Staatsanwalt plaidirke Herr
Aſſeſſor Dr. Pape, als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Herold.
Von den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt Fabrik
beſitzer Albert Billing- Halle a. S., Stadtgutsbeſitzer Ludw.Gottſchalk Zörbig, Stärkefabrikant Theodor Hund Halle,
rrrjt Otto Weſtphal- Halle a. S., Ingenieur Richardracklar Halle a. S., Fabrikbeſitzer gFulius Klitzſchmüller
Gräfenhainichen, Rentier Karl Mensdorf-Delitzſch, Maurer
meiſter Hermann Hoffmann Halle a. S., Verſicherungs
beamter Dr. phil. Wilhelm Raſch- Halle a. S., Fabrikant
Dr. phil. Preßler- Halle a. S., Fabrikant Fran z
He r g Wanzleben und Kaufmann Julius K e Srie Halle a. S.

er n 3 dürfte aus der Strafſache Ortel und Gen.,
die ſeiner Zeit in Eisleben verhandelt und worüber in der „Hall.
Ztg.“ berichtet wurde, noch genügend bekannt ſein. Wir können
uns daher kurz ſaſſen. Wie ſchon früher beſtritt der Angeklagte in
der heutigen Verhandlung mit Lutter Metalltheile geſtohlen oder ſolchee verkauft zu haben. Er bezeichnete die Anbeim Althändler Biſcho
gaben Lohmanns und Lutters als unwahr und aus Rache geſchehen,
weil er ſich mit ihnen entzweit hätte. Sein Eid ſei damals richtig

Dem gegenüber wiederholten die beiden Zeugen ihre früheren
ngaben und beſchworen dieſelben. Die zur Entlaſtung des Angeklagten

vorgebrachten Momente fielen nicht ſonderlich ins Gewicht und ſo bot die
W Beweisaufnahme hinreichendes Belaſtungsmaterial zur Ueber
ührung des Angeklagten. Die Geſchworenen bejahten demnach die

Hauptſchuldfrage, ſowie die Frage aus dem t 157 iſt 1 des Straf
geſetzbuches, welcher den Meineid in einem milderen Lichte erſcheinen
läßt. Da das Geſetz mildernde Umſtände beim Meineide nicht zu
läßt, hat der Geſetzgeber den Fall vorgeſehen, wo der Zeuge ſich in
einer Zwangslage befindet, indem er ſich eventl. ſelbſt einer ſtrafbaren
Handlung bezichtigen muß, wenn er die Wahrheit ſagt. Jn einem
ſolchen Falle ſolle die Strafe ermäßigt werden. Der Gerichtshof be
maß dieſe auf 1 Jahr Zuchthaus und auf Verluſt der biftferlichen
Ehrenrechte wegen zweier Jahre. Dabei wurde erwogen, daß der
Angeklagte von Anfang an ſtricte geleugnet und keine Spur von
Reue gezeigt hat. Hätte er offen ſeine Schuld bekannt, dann wäre
die Möglichkeit gegeben geweſen, ihn mit einer Gefängnißſtrafe davon
kommen zu laſſen. Der Angeklagte wurde in die Haft wieder zurück-
geführt.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Freitag, den 28. Ju ni: Wolkig mit Sonnenſchein, warm,
ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unitrut,

Fall. Wuchs
Straußfurt 26. Juni 1,25 27. Juni 1,30. 0,05Halle e e e 2,00. e I 1,98. 0,02 9,04Trotha. in e 2,32. e 77 2,26. 0,06 nAlsleben h 25. 2,62, 26 e 2,24. 0,08

Außig 25. Juni 1,65. 26. Juni 1,21. 0,44Dresden e e 0,60. i 0,14. 0,46 TWittenberg ev 2,95. 0 3,26. 0,31Barby c 9 2,07. 2,7 6. 0,63Magdeburg III 1,65. 9 2,03. en 0,38Wittenberge e e 2,02, 2,09. 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Zechenverſammlung am 26. Juni des Kohlenſyndikats

in Eſſen verlief der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ zu Folge
günſtiger als vielſeitig er vartet wurde. Die Vertreter der Zeche

Graf Bismarck“, ſowie „Schlägel urd Eiſen“, welche an ihre be
annten Anträge gebunden waren, und dieſelben auch nicht fallen

laſſen konnten, erklärten ſich bereit, bei ihren Verwaltungen dahin zu
wirken, daß die geſtellten Bedingungen fallen gelaſſen werden. Der
allſeitige Eindruck war der, daß das Zuſtandekommen des neuen
Vertrages geſichert ſei eine Verſammlung zwecks natureller Vertrags
thätigkeit wird zum Juli er. einberufen. Die definitiven
Erklärungen der Zeche „Schlägel und Eiſen“ müſſen
bis zum 22. Juli erfolgt ſein. Aus dem Ge-ſchäftsbericht iſt hervorzuheben, daß der Abſatz im Mai
2910 048 Tonnen (gegen 2735 457 im Vuorjahre) be-
trug. Die thatſächliche Einſchränkung des Mai betrug 13,79 pCt.
(gegen 7,3 pCt. im Vorjahre). Der Verſandt betrug im Mat pro
Arbeitstag 85 660 Tonnen (gegen 85 400 im Vorjahre). Vom Ver-
jandt gingen 2020 309--90,72 pCt. für Syndikat srechnung verkauft
wurden vom 1. Mai bis 22. Juni für das Jnland 2 602 291 Tonnen,
zur Ausfuhr 813 824 Tonnen. Der diesjährige Geſammtverkauf
für das Jnland belief ſich auf 17 061 022, für Ausfuhr 3 738842,
insgeſammt 20 799 864 Ton.nen. Der Abfatz iſt im Allgemeinen gut,
namentlich für Jnduſtrie, die engliſche Konkurrenz ſehr ſcharf, ebenſo
V der Saarbrückener Kohlenreviere, namentlich in Separations
und WaſchProdukten.

Coneursſachen, Zahlungseinftellungen e.
Fuhrwerksbeſitzer Rich. Curt Schmidt in Leipzig Nachlaß des

EiſenbahnStations Aſſiſtenten Herm. Fröde zu MagdeburgBuckau
Woll u. Weißwaarenhändlerin A. Jung zu Magdeburg-Reuſtadt;
Buchbindermeiſter Carl Richard Schneider in Meißen GaſtwirthHermann Weißenborn zu Neinſtedt (Quedlinburg) Sattlermeiſter
Peter Heinrich Frenken in Oberreichenbach (Reichenbach i. V.)

Viehmärkte.
Berlin, 26. Juni. Städtiſcher Schlacht viehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 236 Rinder, 7399 Schweine, 1912 Kälber,
1626 Hammel. Von dem kleinen Rinderauftriebe blieben noch
ca. 100 Stück unverkauft. Der Schweine markt verlief ſchleppend.
Schwere Waare vernachläſſigt, erzielte nicht immer die notirten Preiſe.
Es wird ziemlich geräumt, J. 43 44 II. 41 42 III.
38--40 für 100 Pfd. mit 20 Tara. Der Kälber handel
geſtaltete ſich langſam. I. 53 55 ausgeſuchte Waare darüber,
II. 48- 52 III. 42--47 4 für ein Pfund Fleiſchgewicht. Am
Ham mel markte wurde ungefähr die Hälfte des Auftriebes zu un
veränderten Preiſen abgeſetzt.

Hamburg, den 26. Juni. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) chweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze vom 23. Juni bis 26. Juni. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 42-43 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 41--42 20 Tara gute leichte Mittelwaare 44
bis 45 A. 22 90 Tara eringere Mittelwaare 42—43
24 Tara, Sauen nach Qualikät 31--37 c ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhafter.

London, 25. Juni. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 1700 Stück, Schafe 13 000 Stück, Kälber
30 Stück, Schweine 35 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8

Pfund für Hornvieh 2 eb. 8 4. bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sh. 8 d.
bis 5 sh. 4 d., Kälber 3 sb. 2 d. bis 5 sh. O d., Schweine 2 sh-
6 d. bis 3 sb. 6 d.

Hannover, den 25. Juni. Es waren aufgetrieben 194Stück Großvieh, 279 Schweine, 27 Kälber, 202 ammel Großvieh

I. Sorte 65--67 II. Sorte 61 64 III. 57—59 Schweine
I. Sorte 46-48 II. Sorte 43 44 für 100 Pfd. Kälber
L. Sorte 75 4, II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 65
Pfennig, II. Sorte 60 das Pfund. Handel ziemlich gut.

Hamburg-Altonag, 25. Juni. (CentralViehmarkt.)
Hornviehhandel ziemlich gut, Hammelhandel lebhaft. Beſte Rinder
65——00 Mittelwaare 58-—60 geringere Waare 50 55per 100 Pfund. Beſte Hammel 65--70 Mittelwaare 55——60
und geringere Waare 45--50 das Pfund. Schweinehandel gut.
Schwere Verſandtſchweine 43-44 Mittelwaare 45—47 Ferkel47 Markt und Sauen 34— 36 Mark die 100 Pfd.

Markktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 26. Juni. Weizen

e deutſcher Landweizen 144—149 engliſcher 134—144
Weißweizen Rauhweizen 130-140 Roggen flau,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 130—136 ausländiſcher 127

132 Gerſte matt, hieſige Chevaliergerſte netto Land
r Futtergerſte und geringe ausländiſche 102 107

ark, Hafer ruhig, inländiſcher und hieſtger Landhafer 124— 136
Mark, ausländiſcher 123--131 Mais, bunter amerikaniſcher119 120 runder Viktoria- Erbſen 138 158
per 1000 Kilogramm netto. Die r der Kaufmannſchaft.)
(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
11,50 ungewaſchene 10,25--10,00 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,00--00,00 ungewaſchene 8,50--0,00

rima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50--17,75
apskuchen 9,60--10,30 per 100 Kilogramm.

Hildesheim, 26. Juni. Wollmarkt. Am Markt be
fanden ſich 2622 Centner. Der Handel war ſchleppend. Rücken
wäſche erzielte: feine 100--105 mittlere 90 100 ordinäre
80-—-90 Lammwolle 60 c

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 26. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine etwas höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mt. bez., loco 145--162 Mt. v. Qual. bez., Lieferungsqual. 151 Mk. bez., gelber märk.
Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 1561 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli
150 150,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 155,25-154,25 bis
163,75 Mk. bez., per Oktober 154,25—-155 154,50 Mk. bez., per November 1565-—165,75
156,25 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Perkehr, Termine höher, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 122—130 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqual.
127 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez. Mk. ab Bahnbez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Juli 126,5 bis
127,6--127 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 132,25 132 132,75 bis
132,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per Oktober 1339 134 Mk. bez., per No
vember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Rt.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilggr. loco ſchwach behauptet, Termine ſtill, gekündigt 150
To., Kündigungspreis 127,6 Mk. bez., Loco 122--150 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 128 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--134 Mk. bez., ſeiner 135

bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125--134 Mk. bez., ſeiner 136— 146 Mk. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126--126 Mk. bez., feiner 138--146 Mk. bez., rufſ. 129 132 Mk. bez., mit
Geruch 122--127 Mt. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Juli 128 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 126,75
Mk. bez., per Oktober 125,50 125,25 Mk. bez., per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 118--125 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 159--123 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat M
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez-, per Septembe
112,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 26. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
144 146 Mt., Weißweizen Mk., 9 engliſcher Weizen 134--144 Mk.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 130--142 Mk., Roggen 125--135 Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Nk., neuer Hafer 122 135 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 26. Juni. Weizen loco unverändert, neuer 145--161 Mk., per Juni Juli
150,00 Mt., per Sept.Okt. 164,00 Mk. 89377 loco unverändert, 125-130 Mt. bez,
b e 127,90 Mk., per Sept.Okt. 131,26 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115

Köln, 26. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer bieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,76, fremder loco 15,25, per
Oktober Hafer alter loco neuer hieſiger 13,26, fremder 18,50.

Mannheim, 26. Juni. izen per Junt Mk., per Juli 16,15 Mk.per Nov. 15,45. Roggen per Juni Mk., per Juli 13,00 Mk., per Rov. 13,10 Mk.
Hafer per Juni Mk., per Juli 12,90 Mk., per Nov. 12,25 Mk. Nais per

Juni per Juli 12,00, per Nov. 11,65.
Hamburg, 26. Juni. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 150 156 Mr.

Roggen loco feſt, meclenburg. loco neuer 145 146 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 91-94. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 26. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,10
Gd., 7,20 Br., per Herbft 7,29 Gd., 7,31 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Br.,
per MaiJuni 6,05 Gd., 6,15 Br., per Herbſt 6,24 Gd., 6,26 Br. Mais ver Mai
Juni 7,10 Gd., 7,20 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,45Gd., 6,50 Br., per Herbſt 6,11 Gd., 6,13 Br.

Paris, 26. Juni. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Juni 19,10, per Jult
19,80, per Juli-Auguſt 19,35, per Sept. Dez. 20,20. Roggen ruhig, ver Juni
11,15, Sept Dez. 11,95.

Amſterdam, 26. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
Rov. 158. Roggen loco unveränd., auf Termine etwas höher, per Juni per Juli
111, 27 Oktober 114. wg

ntwerpen, 26. Juni. n weichend. Roggen ruhig. Haferträge. 7 Gerſte ruhig
London,' 26. Juni. An der Küſte 12 Weizenladungen angeboten
Leith, 26. Juni. Markt ruhig bei niedriger Tendenz
NewYork 26. Juni. (Telegramm). Rother Winrerweizen 772 Weizen perJuni 76., per Jul 761,, per Sept. 771 per Dez. 795) g. Mais per Juni

per Juli 527 per Sept. 54. Mehl 3,00. Getreidefracht 1.
Chicago, 26. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 717 per Juli 72 Malsper Mai 47

Zucker.
Hamburg, 26. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produtkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,50, rer Auguſt 9,622
per Oktober 10,021 per Dezember 10,25. Rudig.

Paris, 26. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,265.
Weißer guger feſt, Kr. 3 per 100 Kg. per Juni 28,121 per Juli 27,25, per Juli
Auguſt 27,25, per OktoberJanuar 29,121],.
v e ndon, 26. Juni. 96 Prozent Javazucker loco 117 ruhig, RAben Rohzucker loeo

o träge.New-Pork, 26. Juni. Zucker: Ruscovado 27 Cents roh Centrifugal Cent
raff. granul. Tents.

NewYork, 26. Juni. Zucker (fair. raſin. Muscovado 275

Kaffee.
Hamburg, 26. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos' per Juni

74 per September 747,, per Dezember 721 per März 712/,. Ruhtg.
Havre, 26. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 26. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

57 good average Santos per Juni 93,25, per September 92,50, per Dezember 89,75.
g.

Amſfterdam, 26. Juni. JavpaKaffee good ordinarv 54.
New--York, 26. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 155/,, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,25,

do. do. per September 14,80.

Petroleum.
Berlin, 26. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard white ver 1W0 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündignungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 23 Mk.,
per Oktober 23,2 Mk., per November 23,4 Mk., per Dezember 23,6 Mk.
1,03 Vremen, 26. Junt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum

r.

Hamburg, 26. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,30.
Stettin, 26. Juni. Petroleum loco 11,90.

Antwerpen, 26. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 192, bezahkt.
per Mai Br., per Juni-Juli Br., ver September Dezember Br. Feſt.

New-York, 26. Juni. Petroleum Stand. white in NewYort 8,10, do. Philadelphia
8,06, do. rohes (in Caſes) 8,00, do. Pipe line cert. p. Juli 175 nom.

Spiritus.
Berlin, 28. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 10000 Liter.
Kündigungspreis 42 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 42—-41,8 42 bez.
per Juli 42--41,9--42,1--42 bez., per Auguſt 42,3 42,2 bez., per September 42,5 42,8
--42,7 bez., ver Oktober 42,242,4— 42,8 bez., per November 41,3- 41,4-41,3 bez.
per Dezember 41-41,1--41 bez-

Nordhauſen, 26. Juni. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 62,00 64,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen
57,00——59,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 26. Juni. Spiritus ruhig, per Juni-Juli 20/, Br., per JuliAuguft
20 Br., per AuguſtSeptember 20 Br., per September- Oktober 212, Br.

Stettin, 26. Juni. Spiritus loco ruhig, mit 70 Mart Konſumſteuer 37,80.
Voſen, 26. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 56,90, do. lcco ohne Faß

70er 37,10. Ruhig.
Breslan, 26. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ber

brauchsabgaben ver Juni 57,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mal 37,70.

Schwach. Loco

Paris, 26. Juni. Sviritus ruhig, per Juni 30,50, per Juli 30,76, per Juli
Auguſt 31,00, per Sept.Dez. 31,75.

e

e

e



Oele. Oelſaaten. Fettwaren. Zagdebuz „26. Junk. Richtſtroh 3,50-4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-—-3.90 MRk., 3,121 Mk., per 3,121 Mk., per März 2,15 Mk., per April 3,165 Mk. per Mafi Heu altes 6,00--7,00 Mk., neues 3,00-—3,50 Mk. per 100 Kilogramm. 3,165 Mk. Umſatz 50 000 Kilogramm.m Berün. r T m r ne des v di z Fleiſch. Butter. Eier Bremen, 26. Juni. Baumwolle, upland middling loco 34/, Pfg. Wolle, Umſatz
ndigt Kündigungspreis Loco m ohn len. Ruhign e e e i n e e e e e t e e e e44,9 bez. 2 45, „90-1,20 Mt. weine „90-1, 5 ug. Per Juni 3,725 Frks, per Jult 3,75 Frks., per Auguſt 3,775 Frks., per September7 Hamburg, 26. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47 90-1,50 1,80-—2,40 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—4,00 Mk. SoStettin, 26. Juni. Rübsl ſoco ſtill, per Juni 44,76, per Sept Oktober 46,00. wo Nt., Butter Mt. p gramm, Eier i Frl per Ottober 3,50 Feks, per November 880 Fris. Umſan 220000 Kilo

gramm. Tendenz ruhig.
Habre, 25. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle ruhig, per Juli 407 per Sep

rege per Dezember 42 per März 43 Wolle ſtetig, per Juli 119,00, per
ä „00.7 Liverpool, 26. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 500 Ballen. Steigend.
Middling amerikaniſche Lieferungen: per Juni-Juli 329 Käuferpreis, per Juli

Köln, 26. Juni. Rüböl loco 49,00, per Oktober 48,00 Br.
Breslau, 26. Juni. Rüböl per Juni 46,00, per Oktober 46,50.
Paris, 26. Juni. Rüböl ruhig, per Juni 48,25, per Juli 48,0, per JuliAuguft

18,00, per September Dezember 49,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 26. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 85,00 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90—-115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--1156 Mk. Erdnußkuchen 105 bis

Schock.
Magdeburg, 26. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,94--1,10 Mk., von derKeule 1,40 ſt Bauchfleiſch 1,10-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalb

fleiſch 1,10--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,30 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,„ Eß
butter 2,00 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,50-3,40 Mk. per Schock.

Hamburg, 25. Juni. Schmalz. Steam 32,75 Mk., Fairbank 29 Mk., Armour
Spezial 36,90 Chamberlain, Roe Co. 35,00 Mk., I raff. Radbruch, Stern,
Kreuz und Schaub 41-43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55,00 Mk., Squire-Schmalz in Tierces Auguſt 35 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Verkäuferpreis, per September125 t. Rapskuchen 95— 105 Me. Leintuchen 110-— 116 M. Palmternſchrot 80 Mt. 36,00 Di, in Firtins 35.20 M. in Eimern 97,80 Mt. unverjollt. re u Berleeprel ver Aue ehe 2 Raeeeten ver e

die 1000 Kg. Bremen, 26. Juni. Schmalz beſſer, Wilcox 35 Pfg., Armour ſhleld 342 Pfg. zember 3i Käuferpreis, per Dezember Januar 3 Käuferpreis, per JanuarFebruay
London, 26. Junt. Thiliſalpeter ord. 8 gh. 38, d., raff. 8 sh. 6 d. Cudahy 35 Pfg., Fairbanks 291 Pfg. Speck feſt, ſhort clear middling loco 31. 32 d. Käuferpreis.

Linſen gie e Metalle.Berlin, 26. Junk. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 132--160 rago, Jnn per Punt 5/ 20 26. lußbericht. eiſen. Mixed numbers warrants 43Mart bez. e en 160 17 Mt. Zulterwaare 116.130 t mag Qualität r e cr. c J a 3 her h 5 egow, 20. Zunt. (Oqtußderige) Godey r
Nart, e e eh M Mit Speiſebohnen weiße 25-80 h eher in Chieege o doc tie n ben wehen Nitten 20800 en Amſterdam, 26. Juni. Sanegzinn 87fz.

London, 26. Juni. Silber 30)16 Lſtr.
ChiliKupfer 42 Lſtrl.Magdeburg, 26. Juni. Erbſen, per 3 Monat 422, Lſtrl.elbe zum Kochen 15,00-—20,00 Mk., Spelſe

bohnen, weiße 21,00-—-40,00 Mt., Linſen 16 40,00 Mk. per 100 Kilogramm. ehl.(Amtlich.) en Nr. 0 und l per 100 Kilogramm
Berlin, 26. Blei, ſpan. 10 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl., Zinn 62 Lſtlr., Zink 145], Lſtrl.Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. rutt. incl. Sack. Sehidie Sad, Kündigungspreis Mr. per dieſen Monat 25. Juni. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 10 sb, II. 2 Eſtrl. 8 h.

Verlin, 26. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,10 Mk. W per Juli 17,75 17,80 bez. Auguſt 18,00-00,00 bez, per September n25. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. per 100 Kilogramm. 18, „00 bez., per Oktober 18,45—00,00 bez. feſter. Rio de Janeiro, 25. Juni. Wechſel auf London N.
Magdeburg, 26. Juni. Eßkartoffeln, alte 5,0-6,50 Mk., neue 14,00--16 M. Weizenmehl Nr. 00 22,00— 20,25 bez., Nr. 0 20,00--16,50 bez. Feine Marken Buenos Ahres, 25. Junk. Goldagio 2485),.

per 100 Kilogramm.
Hamburg, 25. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--172 Mk, a

rung per Juli-Auguſt 173 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
Mark, Lieferung per Juli-Auguſt 16 17 Mk., SuperiorStärke 171 17 Wk.,
SuperiorMehl 171 18 Mk. per 100 Kilogramm. Ruhig.

5er Notiz dezahlt.S re el Nr. O u. 1 18,00--17,0 bez., do. feine Marken Nr. O und 1 19,25--

18,00 bez., Rr. O 3,60 Mk. höher als Nr. O u. T per 100 Kilo m brutto incl. Sack.
Paris, 26. Juni. (Schlußbericht.) Mehl per Juni 43,20, per Juli 44,35, per

Juli 44,46, per September Dezember 45,05. Ruhig.
London, 26. Juni. Mehl gh niedriger.

Baumwolle und Wolle.
26. Juni. KammzugTerminhandel. La Plata. Grun

BVerantwortlich: wDr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich V. für Politik;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles; Alfred Lebeling

Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. Kirſten
den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

außerdem Dr. Walther Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Rachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,

Stroh. Heu.Berlin, 25. Junk. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16--4,50 Mk., Heu 2,06,60

100 Kilogramm. e vzis. B.per Auguſt 3,05 Mk., per September 3,065

e

cijuvas

Leipzig, 26. Juni. Stroh, Flegeldruſch 2,25-—3,00 Mk., Naſchinendruſe 1, J Jum per Juli 3,02 Mk. ſondern lediglich An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.2,00 Mk., h 3,75 Mk. per 50 Kilogramm, Okober 3,071 Mk., per November 3,071 Mk., per Dezember 3,10 Mk., per Janugr l zu adreſſtren.

Pr. Tentr.Komm-. Obl.. 31 101,10 bz. G NybinskBologoye 5 101.40 bz. verſche Sank 4 z 118,75 GC r ti Pr. Hyp. A.B. VII-XII.. e e 4 100,80 bz. G Rufſ. Südweſtbahn 4 103,40 bz. mburger r t 14,90 B Induſtrie Actien.our no trungen do. do. TV-XVIII., ndb. 4 105,75 z G Transkaukaſiſche. mburger Com. u. Disk. Bank 4 127,90 G Archimedes i ſo do ba
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Woldemar Thoss, Draht. Genoſenſhaftsbank e. 6. m. b. H. zu valle a. 6.
Fabrik für Drahtgewebe, Bilanz am 31. Dezember 1894.

i Activa. Passiva.Bankgeschäàäft, Schulstrasse 7, FDrahtgeflechte, Drahtgitter,

23 17 027,02empfiehlt sich zur Ausführung aller zum Bankfach gehörigen Geschäfte. er W u. 22861,64
h C. H. Meiland, Magdeb.-Str. 61. I Effecten Conto c. 1535,Darlehn Conto c 470 921,60Handelsregiſter ContoCorrentConto Depitoren 270 129,47

m des Königlichen Amtsgerichts Creditoren 6 661,66zu Halle a. S. Mobiliar und Utenſilien- Conto A. 2023,34Zufolge Verfügung vom 17. Juni 1895 Div. DebitorenConto G. 6266,45
ſind an demſelben Tage folgende Ein Geſchäftsantheil- Conto 11 571,49der Glaſer- Innung zu Halle a. S. tragungen bewirkt worden Depoſiten Conto A. 170 551,434 Bei der unter Nr. 2268 des Firmen Anlethen ContoEröffnungstermin am 1. Juli d. Js. regiſters eingetragenen Sima: Div. EreditorenConto 2000

agner o.Die Arſal ewoſehlt ſih n e Elahenſenſt u Halle a/S. iſt in Spalte 4 folgender 790 784,58 A. 790 784,58
ie Anſtalt empfie um Reinigen von au u. Etagenfenſtern, Vermerk: zOberlichten, Glasdächern, J Khenſchurere, Jalouſien 2e. unter Zuſicherung Der Kaufmann Otto Kehrberg zu Am 31. Dezember 1893 n v e e

prompteſter Bedienung und billigſter Preisſtellung. Halle a/S. iſt in das Handelsgeſchäft Zu ang ber Zunahme 42 7 32449 A. 564 000
Beſtellungen werden entgegengenommen vom Zäi v v r hegterlse zu gang Hezw. r

z alle a/S. eſellſchafter einge A. 11571,Glaſermeiſter A. Schülbe, Mauerſtr. 5. en r die unnnehr er Wer u er wer an 11 571,49 7 m
A. Adam, Rathhausſtr. 9 rma: Wagner Co. beſtehende e Der Vorſtand.

Dr. O. Rabe, W. Rackwitz, A. Hüttig, Mehderitzſch, Franz Rosahl, Osmünde.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das Verzeichniß

der von der Armenkaſſe der Stadt Halle a. S. regelmäßig unterſtützten bezw. in
Anſtalten verſorgten Perſonen im Druck fertig geſtellt iſt und deg deſſelben

ndelsgeſellſchaft unter Nr. 930 des
eſellſchaftsregiſters eingetragen,

eingetragen.
emnächſt iſt in unſerem Geſellſchafts-

regiſter unter Nr. 930 die am 15. Juni 1895
begonnene Handelsgeſellſchaft in Firma

Wagner Co.
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
Geſellſchafter:

a. Der Lothar Schulze,
b. Der Kaufmann Otto Kehrberg,

beide zu Halle a/S.,

eineGelöſcht iſt die im Firmenregiſter
unter Nr. 1103 eingetragene hieſige

und im Geſchäftslokal C. Stachelroth, Harz 23.
Die Anſtalt haftet für ſämmtliche etwa durch die Schuld ſeiner Arbeiter ver

urſachten Schäden mit Ausnahme ſolcher an Spiegelglas. [7303

1000 000 MarkFleiſcherei- Verkauf.
ſo gut wie unkündbareSee W a derStadt gelegene, ſeit über 30 Jahr im

h mr Institutesgelder r
à

2 17694
flotten Betriebe befindliche Fleiſcherei,
beabſichtige ich eingetretener Verhältniſſe-
halber mit ſämmtlichem Jnventar ſofort

auf Acker auszuleihen durch J. Kran

Re j rma: J. G. Krauſe.mir in Unterhandlung treten. [(7677 u e o Halle a/S., den 17. Juni 1895.
Wittwe B. Schlegel, Staßfurt. Königl. Amtsgericht, Abth. VII.

zu verkaufen.

R tationsd uck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

für Einwohner, welche an der Einſichtnahme ein berechtigtes Intereſſe zu haben
u im Sekretariat der Armen Verwaltung (SparkaſſenGebäude, Zimmer
Nr. 83) während der Dienſtſtunden in Empfang genommen werden können.

Halle a. S., den 24. Juni 1895.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

Reflektirende wollen baldgefälligſt mit

Mit 1 Beilage.



Halleſcher
Tägliche Unterhaltungs-Beilage

M 148. Halle a. S., Donnerstag, den 27. Jnni 1895.

[Nachdruck verboten.

Von Bruderhand.
[6 Roman von Doris Freiün v. Spättgen.

Die kleinen in ierlichen Lackſchuhen ſteckenden Mädchen
füße ſtampften ungeduldig auf die Steinflieſen der Terraſſe.

„Mandelkrähe? Katze? Jch hoffe doch cher cousin Du
trauſt mir wenigſtens zu, einen Vogel von einem Säugethier

zu können ſprudelte es zornig über der Prinzeſſin
ppen.
„Nun, ich wollte damit nur ſagen, daß irren menſchlich iſt,“

verſetzte der Seemann begütigend.
„Ausflüchte helfen Dir nichts, Ary, denn meine Augen ſind

zu ſcharf. Als Du r ankamſt und Dein Gepäck h
wurde, ſah ich deutlich, wie dieſes ſchlitzäugige Scheuſal, Dein
Diener, einen miſerabel kleinen Holzbauer, worin der prächtige
Papagei wie ein armer Gefangener ſaß, ſchnell zu verbergen
ſuchte. Aber trotzdem hatte ich den Vogel Phönix erſpäht. Er
iſt amaranthblau mit gelben Flügelſpitzen und rothen Kopffedern.
Ein wahres Prachterxemplar!“

„Jch bewundere Deine lebhafte Phantaſie Bäschen“ gab
Archibald lakoniſch zur Antwort.„O, i weiß ich Alles. Meine Mama hat einmal ge
äußert die eeleute hätten immer überall ihre petites amours!
Natürlich Du willſt den e irgend einer ſchönen Ange
beteten ſchenken darum wird er unſeren profanen Blicken ent
zogen,“ rief das ſchöne Mädchen jetzt, ausgelaſſen in die Hände
klatſchend, wobei ſie ſich im Kreiſe umſchaute, ob die übrigen
Damen dieſe etwas gewagte Aeußerung vernommen hatten.Die Fürſtin lag mit ſchloſſenen Lidern im bequemen
Schaukelſtuhl zurückge ehnt und ſchien ſich einem leichten Schlummer

hinzugeben, während Brigitte ein wenig abſeits ſaß und, von
blauem Tabaksdunſt umgeben, ſich angelegentlichſt mit ihrem
großen Hühnerhunde beſchäftigte. Nur Miß Jefferſſon war nahe
enug, um von dem zwiſchen Vetter und Couſine ſtattfindenden
einen Disput Notiz zu nehmen. Allein ihre blauen Augen

u einen ernſtſtimmenden Ausdruck, mit dem ſie das junge
aar in unbeobachteten Momenten muſterte. Auch heute trug
eorginia ein ſchlicht weißes Gewand, ſo daß der brennend rothe

Federfächer, den ſie nachläſſig auf und nieder ſpielen ließ, grell
davon abſtach. Jetzt 3 en ihre forſchenden Blicke unverwandt
an des Prinzen auffallend ſchönem Geſicht, in welchem ſich ein

Kampf zwiſchen Schmerz, Zorn und Leidenſchaft abpiegelte. Mehrere Male theilten ch ſeine gleichſam als
ob er eine heftige Entgegnung hervorſtoßen wollte, während dieroßen, aber wohlgeformten Hände in krampfhaftem Drucke die

ſtuhllehne umklammerten. Jndeß ebenſo ſchnell verſchwand
dieſe Aufwallung. Den blonden Kopf mit der breiten, Energie
und Willenskraft verrathenden Stirn und den kühnblitzenden

auen Augen ſtolz in den Nacken werfend, gab er mit bewun-
ernswerther Schlagfertigkeit zurück:

„Warum ſagſt Du petits amours, Bäschen Joachima Eine
einzige grand amours zu haben, genügt doch wohl, den Mann in

auenaugen bei Weitem intereſſanter zu machen, ſollte ich denken!
as meinen Sie, Couſine Georgy?“

Die Angeredete erhob ſich ein wenig aus ihrer nachläſſigen
Stellung und verſetzte mit den ſo wunderbar zu Herzen dringen
den warmen Tönen ihres Organs:

„Jch habe die wahre Liebe ſtets als etwas ſo Hohes, Heiliges,
ja als etwas weit über dem Niveau des Alltäglichen Stehendes
angeſehen, daß ich alle Zeit bereit ſein würde, für dieſelbe
und die damit verbundenen menſchlichen Schwächen einzu
treten und Partei zu nehmen.“

Dieſe Worte wurden wie Miß Jefferſſon es ſtets ihat,
wenn ſie erregt war engliſch geſprochen wobei ihre Augen
voll. und feſt auf Archibald gerichtet waren.

holb ängſtlichen halb trotzigen Blicke die r
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ſtalt des ſchönen Mädchens allein noch ehe er zu einer Ent
gegnung kam, rief die Prinzeſſin unter hellem Lachen:

„Hahaha, die wahre Liebe!! Das iſt ein großes Wort ge-
laſſen ausgeſprochen. Was heißt wahre Liebe Heut zu Tagewird jede Schwärmerei, jedes flüchtige Intereſſe mit dieſem hoch

trabenden Ausdruck bezeichnet. Es klingt ſo ſchön die Beiden
haben ſich aus wahrer Liebe geheirathet! Unſinn, ich bin Peſſi
miſtin vom reinſten Waſſer und behaupte, nach Liebe fragt jetzt kein
Menſch mehr, wenn Geld genugda iſt und ſonſt alles Uebrige ſtimmt.
Du, Archibald, und leider wohl auch ich werden auf dieſe Weiſe
in den Hafen der Ehe gelangen, wenn auch das Bewußtſein,
ſich den Verhältniſſen anpaſſen zu müſſen, nicht gerade ſehr er
baulich iſt. Wie man in ihrem Lande über dieſen Punkt denkt,
Georgy, weiß ich nicht, vielleicht iſt man gefählvoller.“

„Jch würde ohne Neigung nie einem Manne die Hand
reichen,“ verſetzte die Amerikanerin feſt.

„Nun ja, Sie ſind das einzige Kind ſteinreicher Eltern und
daher ziemlich unabhängig, aber ich gebiete nicht einmal über ſo
viele Pfennige, wie Sie Dollars Jhr eigen nennen, und dazu
eine Prinzeſſin, pah! Nicht einen Pfifferling gebe ich dafür.
Und dem Archibald wird der Onkel ſchon eine ausſuchen,
wie ſie für den künftigen Erben und Stammhalter von Schloß
Wuſterode paßt.“

„Jch möchte Dich ernſtlich bitten, Couſine Joachima, der
gleichen Dinge nicht zu wiederholen, nicht allein, weil ſie mir
ſelbſt peinlich ſind, ſondern weil Du damit auch eine ſchreiende
Ungerechtigkeit und her gegen Carlos an den Tag legſt, dem
ſein angeerbtes Recht als Erſtgeborener zu entziehen Niemand
befugt iſt“, gab der Prinz erregt zur Antwort, wobei ſich ſeine
breite Stirn mit tiefer Röthe färbte.

Er hatte den Platz hinter dem Stuhl der Couſine verlaſſen
und war an die mit Ariſtolochia umzogene Baluſtrade der Teraſſe
getreten, von wo aus man Mr. Weller's Glasfabrik und Villa
bequem zu überſehen vermochte.

Jn ſonntäglicher Ruhe, ohne den vom Fürſten ſo r
ſchwarzen Dampf der Schornſteine, zeigten ſich heute die Etabliſſe
ments, und deutlich ſah man die Strahlen der Abendſonne in
den Fenſterſcheiben von Kathleens Ruh ſich wiederſpiegeln.
Träumeriſch ſtarrte der Prinz eine Weile dort hinab, dann
wandte er ſich wieder zu dem Mädchen und fügte in demſelben
düſtern Tone hinzu

„Jch habe Carlos, wie ich es eigentlich befürchtete, durch
aus nicht kränker gefunden, als bei meiner Abreiſe, im Gegen
theil überraſchte mich ſein gutes Ausſehen, wie eine gewiſſe
Elaſtizität ſeiner Bewegungen, was gegen die frühere müde
Apathie und Schlaffheit ein Fortſchritt zu ſein ſcheint.“

„Aber geiſtig wie fandeſt Du ihn geiſtig, Ary? Haſt
Du Dich einmal längere Zeit mit ihm unterhalten Du
ihn gelegentlich beobachtet, wenn er ſich in unſerer Geſellſchaft
befand kam es in haſtigen Fragen aus der Prinzeſſin Munde.
Sie war dabei emporgeſprungen und r ſich dem Vetter ge
nähert, ihre Hand ganz vertraulich auf ſeinen Arm legend.

„Impus in fabala! Dort unten geht Carlos ſoeben über
die Wuſterbrücke. Jetzt hat er uns entdeckt und ſchaut herauf.“
Der Prinz winkte dem Bruder mit der r entgegen. „Ach,
was iſt das Sein Geſicht verfinſterte ſich, er wendete ſich auf
dem Abſatz um und ſchreitet zurück.“
Schade, ich hätte es gern geſehen, wenn er zu uns gekommen
wäre wir müſſen Alles aufbieten, ihn zu zerſtreuen und ihn
dieſem Hange zur Einſamkeit und düſterem Brüten zu entreißen.
Beſonders Du, Bäschen, die wirklich zu Luſt und Frohſinn
geboren zu ſein ſcheint, ſollteſt Dich öfters bemühen, ihn auf-
zuheitern. Würde Dir das nicht gelingen

Mit bellem Erröthen ſenkte die Gefragte den blonden Kopf
und entgegnete ſchüchtern:

Einige Sekunden ſtutzte er und maß mit einem ſonderbaren,
ihm ſende Go l ans, wo r er nur kean.“

„Caclos ſcheint mich gar nicht gern zu hader, er weicht mir
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„Weicht Dir aus, wie ſonderbar! Das iſt eine Schrulle,

eine krankhafte Laune von ihm.“
„Es iſt gewiß nur meine Gegenwart, wie Du vielleicht ſelbſt

ſiehſt, die Carlos ſoeben wieder verſcheuchte.“
Mit ungläubigem Lächeln ſchaute der Prinz auf die neben

ihm ſtehende liebreizende Geſtalt in lichtblauem Gewande, deſſen
durchſichtiger Stoff die zarte Weiße des vollen Halſes und der
runden Arme hindurchſchimmern ließ. Jn der That, ein Gegen
ſtand des Fürchtens war dieſelbe nicht, dachte er bei ſich.

„Du willſt wiſſen, wie ich Carlos in geiſtiger Beziehung
gefunden habe, Bäschen fragte der Prinz wieder im früheren
freundlichen Tone. „Nun, nach ſo kurzer Zeit meines Hierſeins
möchte ich nicht voreilig urtheilen, und kann daher nur ſagen,
daß mir ſein Zuſtand nicht ſchlimmer erſcheint. Jn der Unter
haltung mit mir zeigte er ſogar Theilnahme nnd folgte meinen
Erzählungen mit Aufmerkſamkeit. Deſſen ungeachtet habe ich
das Gefühl, als bedürfe es all ſeiner Willenskraft, ſich
uns gegenüber geiſtesſtärker zu zeigen, als er es thatſächlich
iſt. Wie ich beobachtete, hat er auch die Eigenthümlichkeit,
oft mit der Hand über Stirn und Augen zu ſtreichen,
wie wenn er ſich auf irgend etwas beſinnen oder ſich
von einem auf ihm laſtenden Drucke befreien wollte. Jch bin
durchaus damit einverſtanden, daß Carlos jetzt unter keiner
anderen ärztlichen Aufſicht ſteht, als unter der unſeres guten
alten Helbig, und ich habe mir vorgenommen, mit dem Vater
darüber zu ſprechen. Jhr Alle habt Euch vielleicht ſchon in den
Gedanken eingelebt, der arme Bruder ſei unheilbar, weil die
bisherigen Curen und ärztlichen Maßnahmen leider ohne Erfolg
waren. Das hieße aber, die Büchſe vorſchnell ins Korn werfen,
denn ich behaupte, es iſt noch lange nicht genug geſchehen, ihn
von dieſer immer drohenderen Gefahr zu erretten. So wahr mir
Gott helfe, ich will und werde Alles ihn wieder zu der
einſtigen Geiſtesklarheit und Geſundheit zu verhelfen, und
ſollte ich deshalb mit ihm von Nord nach Süd und von Oſt
nach Weſt wandern. Alle berühmten Nervenärzte der Welt will
ich zu Rathe ziehen und der Himmel wird ja gnädig ſein und
uns einen finden laſſen, der Carlos zu helfen im Stande iſt.“Seltſam leuchtenden Auges Wage die Prinzeſſin zu
dem Sprecher auf und ſagte unter gepreßten Athemzügen

„Was biſt Du für ein Menſch, Archibald, ſo voll That-
kraft, Unerſchrockenheit und Güte. Jch bewundere Dich

„Güte? O nein, Bäschen, gut bin ich nicht“, verſetzte
träumeriſch der Prinz.

„Ary, verzeihe, bitte, daß ich vorhin ſo dummes Zeug
ſchwatzte. Deine Freundſchaft möchte ich niemals verlieren.
Seit Du hier biſt, iſt es, als ob alle Menſchen glücklicher und
zuverſichtlicher drein ſchauten, und ich bin überzeugt, daß auch
der arme Carlos es thun wird, wenn er erſt er welche
Stütze er an Dir hat“, flüſterte das e Mädchen dem Vetter
leiſe zu, indem ſie abermals heiß erglühte.

Freundlich lächelte er ihr zu, indeß ſichtlich verwundert
hingen ſeine Blicke an dem in Verlegenheit und innerer Erregung
zuckenden Geſichtchen.

„Und ich glaube, daß ich Dich bisher ganrz falſch beurtheilt
pe Joachima“, entgegnete Archibald mit gedämpfter Stimme,
ich etwas z ihr niederbeugend. „Jch hielt Dich doch zürne

mir deshalb nicht für ein wenig oberflächlich und indolent,
wie das junge Damen, die ausſchließlich in der großen Welt
leben, zu ſein pflegen. Nun aber ſehe ich, daß Du Herz und
Gemüth beſitzeſt, und das iſt meiner Tſi mehr werth
als Millionen, über deren Mangel Du en beklagteſt.
Jch denke, wir bleiben gute Freunde

ge Ary, gern, wenn Du ein biſſerl Nachſicht mit
mir haſt“.

„Und Du mit mir“, gab er, ſein L e raſch zur
Erde ſenkend, zurück. „Nachſicht üben iſt ja eine der ſchönſten
Tugenden des Weibes, und wer weiß, ob ich nicht einmal ge
nöthigt ſein werde, darum zu bitten.“

„Du wie?“ Ungläubig betrachtete ſie des Vetters männ
lich ſchönes Angeſicht.„Darüber Peehen wir ein andermal, Bäschen, ſiehe nur,

Miß Georgy ſcheint bereits unruhig und neugierig r
worüber wir uns hier ſo angelegentlich unterhalten. Sie hat ſo
m ernſte, durchdringende Augen, mit denen ſie Jedem
auf dem Grunde der Seele zu leſen ſtrebt. Was hältſt Dueigentlich von dieſer amercaniſcgen Couſine?“ fragte der Prinz

W le e ſie gut ind guhe ge faſt 9hwe d
alte ſie für wahr aſt ohne jeden

Fehl, und ſolche Menſchen flößen mir ſtets einen heilloſen Reſpekt
ein. Georginia's Worte ſind wie ein Evangelium.“

„So, und ſie iſt mit den Bewohnern der Villa befreundet,
höre ich?“ fragte Archibald, indem er einen der unſcheinbaren
s der Ariſtolochia abriß und ihn voll Jntereſſe be
rachtete.

„Ja, ſehr zum ſtillen Aerger des Onkels. Jhr
Vater und Mr. Weller kennen ſich ſeit vielen Jahren, daher
war es doch wohl natürlich, daß Georgy dieſe Leute hier auf
ſuchte. Allein, ich denke oft, wenn Deine Eltern das vorher ge
wußt, würden ſie ſich ganz entſchieden gegen den Beſuch der
amerikaniſchen Nichte geſträubt haben. Nun läßt es ſich nicht
mehr ändern. Georgy gept täglich in die Villa. Nach ihrer Be
ſchreibung muß Miß Nel ein wahrhaft bezauberndes Geſchöpf
ſein. Mir erſcheint ſie oft wie eine verwunſchene Prinzeſſin in
ihren Feenſchlößchen. Außer, daß ſie gelegentlich einmal in
ihrem hübſchen kleinen Phaston vorüberrollt, läßt ſie ſich kaum
jemals von uns erblicken. Dabei ſoll ihr Vater ſie mit Juwelen
und Koſtbarkeiten überhäufen. Und was wird ſchließlich das
Ende ſein daß ſie einmal irgend eine proſaiſche Krämerſeele
ſche en bekommt. Pah, ich möchte doch nicht mit ihr
auſchen

Mit einer heftigen Bewegung ſchleuderte Archibald jetzt den
Blüthenzweig über die Baluſtrade und ſagte kurz:„Vorausgeſetzt, daß Miß Thusnelda ſch mit einer „Krämer-

ſeele“ re geben würde.“Nach dieſen Worten ſchritten die beiden jungen Leute wieder

zu den Damen hinüber. (Fortſetzung folgt.)

Bismarcks PVerlobung.
Ueber eine der bedeutſamſten Epiſoden in dem reichen Leben Ottos

von Bismarck ſind viele ſeiner Biographen mit wenigen, faſt gleich
lautenden Phraſen hinweggeeilt: über die Zeit der Verlobung und
Eheſchließung. Hell ließen alle „Forſcher“ die Flamme der Leiden
ſchaft auflodern, dann ward wohl mit flüchtigen Worten die Hochzeit
vermerkt und der Kinderſegen aufgezählt, und damit ſchien der
Pflicht Genüge t

Ueber die Vorgeſchichte der Verlobung und die ſpätere Hochzeit
mag nach bisher unveröffentlichten Briefen Einiges hier mitge
theilt werden, das vielleicht manches Dunkel z lichten vermag. War
es ein Zufall, der die beiden, in der ernſten Weltanſchauung einander
zwar ähnlichen ſonſt aber grundverſchiedenen Menſchen zuſammen
führte Nein der Plan, die Freundin mit dem Jugendgeſpielen ihres
Gatten zu vereinen, ſcheint vielmehr von Frau Marie von Blankenburg
erſonnen und der Verwirklichung entgegengeführt worden zu ſein.
Schon auf der Hochzeit Maries von ThaddenTriglaff mit dem Herrn
Moritz von BlankenburgZimmerhauſen hatte man, wie bekannt, aus
dem wilden Junker und dem ſtillen, klugen Fräulein von Puttkamer
ein „paſſendes Paar“ gebildet ſpäter trafen ſich die beiden „kühlen
Menſchen“ wiederholt in Cardemin, das die Blankenburgs gern durch
Gäſte belebt ſahen. (Dort lernte Bismarck am zweiten Weihnachts
tage des Jahres 1844 auch einen der beſten ſeiner ſpäteren Mitarbeiter
kennen, den zwölf Jahre älteren Militärgouverneur des Prinzen Friedrich
Karl, Major von Roon.)

Allein in nähere Beziehungen traten ſie erſt auf einer Reiſe, die,
auf Vorſchlag des Regierungpräſidenten von Mittelſtädt, im Spät-
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ſommer des Jahres 1846 gemeinſam von der jüngeren Generation der
pommerſchen Adelsgeſchlechter von Mittelſtädt, von Blankenburg undvon ThadenTriglaff unternommen wurde. Die ſchönſten Theile des
wildromantiſchen Harzgebirges wollte man beſuchen und zum Sammel
platz war das idylliſche Städtchen Wernigerode beſtimmt. Unter den
Reiſegenoſſen, die ſich zuerſt dort einfanden, war auch das Fräulein
von Puttkammer, deſſen Betheiligung anſcheinend lange zweifelhaft
blieb; wenigſtens ſchrieb eine ihrer Freundinnen noch kurz vorher
„Jch würde mir Vorwürfe machen, Johanna noch zu haben,
wegen der jetzigen quälenden Unbeſtimmtheit und Konfuſion, wenn
ich nicht Johanna ſo gern die Freude der Reiſe gönnte, beſonders da
ihre Mutter es wünſcht und ſie gern von Reinfeld jetzt entfernt,
weil bei ihrem Prediger ein epidemiſches Nervenfieber hauſt

Als Letzter traf am dreiundzwanzigſten Juli Moritz von Blanken
burg in Wernigerode ein der in Berlin mit Bismarck zuſammenge
troffen war und ihn überredet hatte ſich dem Ausflug anzuſchließen.
Einem Theil der jungen Damen war er noch unbekannt, um ſo inter
eſſanter iſt deshalb das Urtheil über ſeine Perſon das ſich in einem
der Reiſeberichte findet: „Blankenburg hatte Bismarck mitgeſchleppt,
ſeinen Freund, einen ſehr von der Welt ausgekälteten, recht pikanten,
ſehr geſcheiten, völlig reizloſen Mann. Sie waren am Montag früh
aus Berlin gefahren, um uns noch zu treffen kamen alſo mehr todt
wie lebendig in Wernigerode an Am Morgen des vierund-
zwanzigſten Juli brach die heitere Geſellſchaft auf, und theils zu Fuß,
theils zu Wagen theils zu Pferde wurde nun das Brockengebirge
durchſtreift.

Die „Reiſeämter“ waren unter die jüngeren Herren vertheilt:
„W. machte alle Pläne, Bismarck bezahlte, beſorgte alles Aeußere, die

ters2 5273S 2 a2 e 2 3e s c z z.h 2 --2 e 2 2 Z. 22 2 2
n

3
vonun v

uoma

Anderen
Geſellſcha
kamer auf
ſich dann
einzelnen

Oft,“ ſchJohanna
alle Män

Johannas
Bei FraTage, „ü

aber die
oder ſonſt
der Stur
hauch ſ
Januarw
marck

anuar
wechſels
eht, Ver
anuar 1

hat mich
Augen ü
können.
gereifte F
damals g
gehörig li
von dem
zu Johan
gar nicht
ſie ſich 2
und viel
wenn ar
wenn da
ſein, T
erfüllt zu
ſie nach u
Johanna
Wollte G
freundlich

Joha
Heinrich
von Glaſ
Franz, in
ſo größe:
April 1

ausgeſtat:
Jahre 1

„vunz ià udzjviluv

ponloge



en
vo

ouizuuoqun 3y v

593
Anderen hatten vollkommen Ruhe“. Die Abende vertrieb man ſich durch
Geſellſchaftsſpiele oder Mufſik, die namentlich von Johanna von Putt
kamer auf dem Klavier meiſterhaft ausgeführt wurde. Trennte man
ſich dann in ſpäter Stunde, ſo wurden natürlich noch von den
einzelnen kleineren Gruppen die Ereigniſſe des Tages beſprochen
Oft,“ ſchreibt darüber eines der jungen Mädchen, „machten wirJohanna ſchlecht über ihre Unnatur über ihre Gleichgiltigkeit gegen

alle Männer und Dergleichen. Morgens beim Frühſtück neckten uns
dann unſere Herren, ſie hätten jedes Wort verſtanden, was wir
geſprochen. ariechen von Blankenburg mußte Bismarck
ſagen, wenn er ſich nicht beſſer anzöge, dürfe er nicht weiter mitreiſen,
die Damen wendeten genug an ihre Toilette, danach müßte er ſich
richten Gleichgiltigkeit gegen alle Männer Das warf man
der ſchweigſamen Freundin vor und ahnte nicht, daß ſie zu gleicher

t Herz und Hand fürs Leben verſchenkt hatte; nur dem ſcharfen
luge der Erfahrenen war es nicht entgangen, daß Bismarck mit Vor

liebe die Nähe Johannas von Puttkamer ſuchte und daß auf den
Wanderungen die jungen Leute meiſt Seite an Seite zu ſehen waren,
in anſcheinend ernſte Geſpräche vertieft. Niemand erfuhr, was ſie ſich

ſagen hatten als ſie aber im Gaſthaus „Zur Krone“ in Blankenurg, am Ziel ihrer Reiſe, ankamen, da hatten Beide die „glücklichſte
Stunde ihres Erdenwallens“ durchlebt, ſie hatten ſich heimlich verlobt.

Um die Weihnachtzeit traf dann in Reinfeld ein Brief aus Schön
hauſen ein, der zur größten Ueberraſchung der Eltern der Vater
war „wie mit der Axt vor den Kopf geſchlagen!“ die Werbung um
Johannas Hand und die Anfrage enthielt, ob ein Beſuch genehm ſein.
Bei Frau von Puttkammer“, ſo erzählte ung eine Zeugin jenerTage, „überwog zuerſt lebhafte Beſorgniß das Gefühl der Freude, als

aber die Tochter ſich mit aller Entſchiedenheit für Herrn von Bismarck
oder ſonſt Keinen ausſprach, da waren die Eltern dazu ſtill und von
der Stunde der Verlobung an ſind ſie bis zum letzten Lebens
hauch ſeine treueſten Freunde geweſen.“ Jn der erſten
Januarwoche des ahres 1847 erſchien Otto von Bis-
marck auf dem Puttkammerſchen Gute und am zwölften
Januar wurde, wie aus den nachfolgenden Bruchſtücken eines Brief
wechſels zwiſchen den einzelnen Freundinnen und Freunden hervor
ger Verlobung gefeiert. In einem Schreiben, äd. Reinfeld, den 15.

anuar 1847, heißt es: „Hierher ins Land der Polen und Kaſſuben
hat mich die Welle geſchwenkt und hier habe ich mich mit ſehenden
Augen überzeugen müſſen daß Löwen wirklich Lämmer werden
können. Wir haben hier am Zwölften eine aus unſerer Harzblüthenzeit
gereifte Frucht gepflückt und erquicken uns jetzt am Genuſſe. Du haſt
damals ganz richtig geſehen, unſere geliebten Freunde haben ſich dort
gehörig lieben lernen Und einer der r wurde
von dem freudigen Ereigniß alſo Kunde gegeben „Was haſt Du dennzu Johannas und Bismarcks Verlobung geſagt Am Ende iſt es noch
gar nicht zu Euch gedrungen alsdann wiſſe, daß am zwölften
ſie ſich Beide in Reinfeld verlobt haben und jetzt dort ſtille Freude
und viel Hoffnung für die Zukunft blüht. Jch habe mich ſehr gefreut,
wenn auch mit vieler Wehmuth im Hinblick auf Mariechens Tod
wenn das liebe Herz lebte, dann würde Aller Freude vollkommen
ſein, und ſie ſelbſt! Wie würde ſie ſich freuen, ihren Wunſch
erfüllt zu ſehen! Die Eltern ſollen ſehr freudig und heiter ſein, wozu
ſie nach unſerer Anſicht auch alle Urſache haben. Meine theure, liebe
Johanna Du kannſt Dir nicht denken, wie ſie mir am Herzen liegt.
Wollte Gott ihr doch viel Segen beſcheeren, ich wünſche wohl, daß ſie
freundlich durchs Leben geführt werden könnte!

Johanna war das dritte, einzig noch lebende Kind des Herrn
Heinrich von Puttkamer und ſeiner Gattin, Frau Luitgarde, geborenen
von Glaſenapp. Zwei Söhne waren im zarteſten Alter der zweite,
Franz, im ſechſten Jahre tückiſcher Krankheit erlegen; mit um
ſo größerer Zärtlichkeit hing das Elternpaar an der am elften
April 1824 geborenen Tochter, die in ſtrenger, aber von
allem Muckerthum freier Frömmigkeit, im Geiſte der Herrnhuter
Brüdergemeinden auferzogen wurde. Der Vater war nicht gerade
reich, aber recht wohlhabend drei Güter konnte er ſein Eigen
nennen Reinfeld, Viartlum und Reddies, von denen die zwei letzten
nach ſeinem Tode an eine Seitenlinie fielen, während die Fürſtin
Bismarck das dritte erhielt und er wird von Allen, die ihn kannten,
als ein braver, leutſeliger, frommer Mann geſchildert, dem Niemand
feindlich geſinnt war. Das Gleiche gilt von der Mutter, die immer
kränklich war, aber vor ihrem, am 5. September 1863 erfolgten Tode
noch die Freude erleben durfte, den Schwiegerſohn an der
Spitze der preußiſchen Regierung als Miniſterpräſident zu ſehen
ihr Gatte, der erſt acht Jahre ſpäter, am 3. November 1871, verſchied,
ward ſogar noch Zeuge der Wiederaufrichtung des Deutſchen
Kaiſerthrones, und ehe er die Augen zum ewigen Schlummer ſchloß,
ſah er ſeine Tochter, mit der Fürſtenkrone geſchmückt, an der Seite
des mächtigſten Staatsmannes der Zeit, umgeben von drei blühenden

ndern.
Mitte Juli 1847 begannen in dem neuen, einfach, aber behaglich

ausgeſtatteten reinfelder Herrenhauſe der alte Familienſitz war im
Jahre 1840 einer Feuersbrunſt zum Opfer gefallen die Vor
bereitungen zum Hochzeitsfeſte, für das der drittletzte Tag des Monats
beſtimmt war. Urſprünglich ſollte auf Wunſch des Brautpaares, das
am folgenden Morgen abreiſen wollte, die Feier möglichſt in engſten
Grenzen gehalten werden allein da erhoben Vettern und Baſen,
e und Freundinnen lauten Widerſpruch und er-

ärten rundweg: werden wir nicht geladen, ſo kommen wir unge
beten! Und die Folge davon war, daß man ſich für ſechsunddreißig
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Perſonen rüſten mußte. Am achtundzwanzigſten Juli, um die Mit
tagazeit, ſegnete dann in der nahen Kirche von AltColziglow
der Paſtor Heinrich Sauer den Ehebund das Kirchenbuch meldet
darüoer:

Den 28. Juli 1847
wurden durch den Paſtor Sauer getraut:

Name des Bräutigams:
Herr Otto Eduard Leopold von Bismarck,

Deichhauptmann,
Erbſohn und Gerichtsherr auf Schönhauſen und Kniephof,

32 Jahre alt.
Name der Braut:

Fräulein Johanna Charlotte Eleonore Dorothea Friederike
von amer auf Reinfeld,

23 Jahre alt,
einnge Togler des Landſchaft Deputirten Herrn Heinrich v. Puttkamer,

Lehn und Gutsherr auf Reinfeld, Viartlum und Reddies.
Am nächſten T traten die Neuvermählten ihre Hochzeitreiſe an,

die ſie über Prag, Wien und Salzburg nach Mailand, Genug und
Venedig von Bismarck mit dem König Friedrich Wilhelm
dem Vierten zuſammentraf und dann auf dem Heimweg durch die
Schweiz, auf den Rigi, ins Rhein und Neckarthal führte, ehe ſie in
Schönhauſen, dem Stammaut, ihren Einzug hielten. Vier Jahre
lang lebten ſie hier ſtill und glücklich, die einzige Zeit, die Bismarck
z der Familie widmen durfte. Als aber im Sommer des Jahres
85 u Johanna mit den Kindern an der See weilte, erhielt ſie

eines Tages die überraſchende Nachricht, ihr Gatte ſei zum Bundes
tagsgeſandten in Frankfurt beſtimmt und bereits dorthin abgereiſt.
„Das Reſultat waren drei Tage Thränen.“ Am ſechsten Oktoberſiedelte ſie dann ſelbſt in die alte Reichsſtadt über, wo ſie ſich anfangs

nicht recht fühlte, wie aus den Bruchſtücken eines Briefes an
von Blankenburg hervorgeht

„An meinen Kindern habe ich unaufhörliche köſtliche Freude, und
Gott ſei ewig gelobt dafür. Wenn ich Bismarck einmal faſſen und
halten kann, dann iſt es wunderſchön, aber dieſe Luſtbarkeit wird
mir höchſt ſelten vergönnt, er iſt ohne Maßen beſchäftigt. Heute
z. B. hat er von früh Morgens bis 5 Uhr Nachmittags unaufhörlich
earbeitet, ohne einen Blick in die freie friſche Luft, weshalb er
bends zwiſchen 10 und 11 Uhr ſpazieren geht u bockenheimer

Allee und Chauſſee auf und ab. Das Frankfurter iſt
durchaus geſchmacklos für mich und ich bin immer ſelig, wenn ich
eine société ſchwänzen kann, wie z. B. in den letzten vier
zehn Tagen wo ich einen angenehmen Vorwand nach dem
anderen hatte, zu Hauſe zu bleiben. Zuerſt kamen die geliebten
Krenpelhöfer Stolbecrgs, dann mein Vater, dann Charlotte aus
Koblenz dann wurde ich ſehr heiſer, bins auch noch und huſte aus
Leibeskräften, ſo daß ich für vier Geſellſchaften gedankt habe und
heute, wo wir zum Diner und Ball bei zwei verſchiedenen Frank
furter Größen geladen, das Selbe zu thun beabſichtige nur ein
hübſches Konzert, was am frühen Abend ſtattfindet, werde ich be
ſuchen. Ich fühle mich im Allgemeinen doch ſehr einſam hier, weil
ich mit Niemand alſo mit Niemand harmonire, in keiner Weiſe.
Aber Das ſchadet ja nichts, man lebt nicht, um ſich zu
amuſiren, gebe nur Gott meinen kleinen Lieblingen Geſundheit,
dann fehlt mir nichts, um glücklich zu ſein. Und möchte ſich endlich
ein vernünftiges ehrliches Küchenweſen zu uns verirren, dann würde
ich auch von der häuslichen Behaglichkeit nichts vermiſſen. Aber
die Küchenfrage iſt bis jetzt eine ſehr kritiſche, die uns ſchon viel
Kopfbrechens, und ach, unzäh e Gulden und Kronthaler gekoſtet
und mit der wir nimmer in's Reine kommen. Gott befohlen,
meine geliebte Hedwig Deine treue Johanna.“

Wie Frau von Bismarck ſpäter dem Gatten und ſeinen Gäſten
vas Haus angenehm zu machen verſtand, das iſt oft ſchon reizvoll ge

ſchildert worden. (Zukunft.)

S

Allevlei.
Engliſche Verſchwender. Der vor Kurzem verſtorbene Lord

Haſtings war einer der größten Verſchwender. Bei ſeiner Voll
jährigkeit wurde er Beſitzer von 28 Millionen Mark; indeß ſchmolz das
Geld, das er hauptſächlich Turfzwecken verausgabte, in ſeinen
Händen. Er gab z. für das Rennpferd „Kangarer“280 000 Mark. Einmal gewann er mit dem Rennpferd „Ceſa-
rewitſch“ über eine Million Mark, verlor aber gleich darauf an
drei Pferden über drei Millionen. Niemals rührte der Lord eine
Karte an, ohne auf ſein Point eine HundertPfundNote zu ſetzen.
In einem Jahre verbrauchte er fünf Millionen Mark für die Haus
haltung. Einmal machte ſich der Lord den Spaß, ſämmtliche Gaſt
häuſer und Spelunken Londons zu beſuchen, und ſchenkte dann der
ſchönſten Kellnerin einen prächtigen Palaſt im Werthe von mehr als
anderthalb Millionen. Er verließ niemals ſeine Wohnung, e
30- bis 40 000 zu ſich zu ſtecken, und kehrte regelmäßig ohne
einen Pfennig in der Taſche zurück. Es iſt nicht zu verwundern,
daß der Lord bei dieſer Lebensweiſe binnen zwei Jahren ſeine
ſämmtlichen Millionen vollkommen vergeudet hatte. iel ſagen
wir: eigenartiger war die Lebensweiſe des Lord Ailesbury,
welcher die fixe Jdee hatte, daß es beſſer ſei, als Kutſcher denn
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als engliſcher Lord zur Welt zu kommen. Veelleicht hatte er Recht.
Wenigſtens erreichte er ſeinen Zweck! Binnen ſechs Jahren verpraßte
er ſeine jährlich drei Millionen abwerfenden Güter, und es blieb ihin
nichts als ein Eſel und ein elender Karren, mit dem er ſich als
Waſſerverträger verdingte. Ein gewiſſer Baird der ein jährliches
Einkommen von ſieben Millionen zur Verfügung hatte, gab Diners
für 30 000 Gulden und opferte den ſchönen Augen einer Choriſtin
10 Millionen. Er verſchwendete das Geld in der unſinnigſten. Weiſe
und warf z. B. in ſeinem Uebermuth einen Opalring im Werthe von
vielen Tauſenden in die Themſe. Zum Glück für ſeine Erben wurde
Herr Baird nur 32 Jahre alt, und es war ihm noch nicht gelungen
ſein koloſſales Vermögen zu verſchleudern.

Einen elektriſchen Schlag von 2--3000 Volt erhielt zufällig in
Rocheſter im Staate NewYork, der 33 jährige Angeſtellte einer elektri
ſchen Geſellſchaft, Frank Grover. Ein Drittel der Kraft gilt für ge
nügend, um an verurtheilten Verbrechern die Todesſtrafe zu vollziehen.
Grover lag etwa dreiviertel Stunden wie todt da. Am rechten Bein
und an den Armen hatte er ſchwere Brandwunden erhalten. Schließ-
lich aber ſiegten die Wiederbelebungsverſuche des herbeigeholten Arztes
und dreier Kollegen Grovers. Er fing an wieder Lebens-
zeichen zu geben. Am Anfang war der Athem kaum vernehmbar.
Bald nachher öffnete er die Augen und erkannte den Arzt. Nach
Ablauf von 90 Minuten konnte er in eine Wohnung geſchafft werden.
Obgleich Grover ein tiefes Loch im Bein hat und die Brandwunde
an Seite mehrere Zoll lang iſt, iſt an ſeiner Geneſung kaum zu
zweifeln.

Telegraphenleitung im Himalaya. Die Stadt Gilgit, welche
im nördlichſten Theile Vorderindiens, weitab vom großen Weltverkehr
hoch oben im Himalaya liegt, iſt in jüngſter Zeit durch eine Telegraphen
ſtation an das Welttelegraphennetz angeſchloſſen worden. Dem Bau
der Linie ſtellten ſich erhebliche Schwierigkeiten entgegen ſie führt
durch zwei Engpäſſe hindurch den 3500 Meter hohen Paß von
Rajdiangan und denjenigen von Burzil, welcher ſich 4000 Meter über
die Meeresoberfläche erhebt. Der Schnee in dem letztgenannten Paß
liegt häufig bis zu 6 Meter hoch. Um die Leitung außerhalb des Be
reichs der Schneedecke zu bringen und die Linie gegen den Druck des
Windes auf den mit Schnee und Eis belaſteten Draht zu ſichern,
mußten außerordentlich hohe und ſtarke Stangen verwendet werden,
welche dicht bei einander aufgeſtellt wurden. Wegen der durch
Witterungsverhältniſſe erſchwerten Aufrechterhaltuug eines ununter-
brochenen Betriebes ſind in der Nähe der am haäufigſten bedrohten
Punkte Beobachtungsſtationen eingerichtet worden, welche während der
Winterszeit von dem Verkehr mit der Außenwelt vollſtändig ab
geſchloſſen ſind,

Juriſtenhumor bei Tiſche. Die Berliner Börſenzeitung re
produzirt nachſtehenden Speiſezettel von einem juriſtiſchen
Feſtmahl:

De collatione bonorum,
Wannsee 20. Juni 1895

(locus regit actum) (terminus a quo)
Petitio principii: Kraft-Brühsuppe à la Papinian (versio

in rem).

2) AMissio in possessionem ventris nomine: Aal
(partos pro diviso) mit Gurkensalat (cautio damni infecti).

3) Interimisticum (Dentsch: Entremet): Roastbeet (res
usn consumtibilis) garnirt (superficies) mit pikanter Sauce (actio
stricti juris).

Fruetus naturales pereipiendi: Stangenspargel
(brevi mann traditio sen capitis deminutio) mit gebackner Kalbsmilch
(adjecticiae qualitatis).

5) Summariissimum (Deutsech: kurzer Process): Hummer
(exceptio competentiae) mit Remoulade (confusio).

6) Obligatio alternativa caupon is: Rehbrücken (tergi-
versatio) oder Hamburger Gans (bonae fidei actio) mit Compot und
Salat (portinentiae).

Operis novinuntiatio: Vanille-Bis (acceptirte Um-
sturgzrorlage).

8) Fideicommissum ejus quod supererit a) Butter
und Küso (re et verbis conjunctio). b) Kaffee à la Svarez (actio
utilis). c) Liqueur (ne bis in item).

9Resjudicata: a) Fidelitas feudalis. b) Pretium succedit
in locum rei. e) Interdictum de tabulis exhibendis.

Ueber die Ernährungsweiſe der Athleten veröffentlicht eine
engliſche Zeitſchrift eine intereſſante Unterſuchung. Jm Alterthum aß
der Athlet niemals Fleiſch, ſondern begnügte ſich nur mit Käſe, Feigen,
gekochten Hülſenfrüchten, Milch und warmem Waſſer. Animaliſche
Nahrung kam erſt ſpäter in Aufnahme. Zur Zeit des Diogenes beſtand
die Hauptnahrung in Schweine oder Rindfleiſch. Ein Thebaner, der
ſich ausſchließlich von Ziegenfleiſch ernährte, war in jener
Zeit der ſtärkſte Ringkämpfer weit und breit. Wenn
wir den Geſchichtsſchreibern glauben dürfen, ſo hat der
Athlet ilon aus Kroton (Unter Indien welcher um
500 v. Chr. lebte, das Kraftſtück fertiggebracht, auf ſeinen Schultern

eine vierjährige Kuh vor den Augen der Zuſchauer herumzu-
tragen und ſelbigen Tages zu verzehren. In England, dem
Hauptſitz jenes Sports, bevorzugen die engliſchen Ringkämpfer gänz-
lich animaliſche Nahrung. Dreimal am Tage verzehren ſie eine
reichliche Portion Rind oder Hammelfleiſch. Die meiſten eng-
liſchen und amerikaniſchen Athleten eſſen zwar ſehr riel, trotz
dem weicht ihre Ernährungsweiſe im großen Ganzen von derjenigen
gewöhlicher Sterblicher nicht ab, wiewohl der Fleiſchgenuß über
wiegt. Die Seiltänzer, Pferdebändiger u. A. ſind allgemein
Verehrer der animaliſchen Koſt. Der amerikaniſche Ringer Tom
Cannon und der Grieche Pierri verſichern, daß ſie ſich um die Aus
wahl ihrer Koſt abſolut keine Sorge machen, wenn ſie nur reichlich
iſt. Der Franzoſe Bernard iſt beinahe Vegetarier und bevorzugt Ge
müſe, während er nur ſelten Fleiſch genießt. Die mohamedaniſchen
Ringkämpfer, welche mit außergewöhnlicher Stärke ausgeſtattet ſind,
nähren ſich ausſchließlich von Schwarzbrod, Gemüſe, Reis und Waſſer.
Mit einem Wort, das Fleiſch erſcheint für die körperliche Entwickelung
der Muskeln nicht durchaus nothwendig. Uebrigens enthalten ſich die
Athleten aller Länder geiſtiger Getränke, welche den Menſchen ſchwächer
und die Musgskeln erſchlaffen.

Vom Bäüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Eine intereſſante Erinnerung an Karl Vogt erweckt die Fac
ſimileReproduktion einer auf die reaktionären Beſtrebungen in Süd
deutſchland bezüglichen Jnterpellation, die dieſer als Mitglied des
Frankfurter Parlaments am 18. Juli 1848 an das Reichsminiſterium
richtete, im eben erſchienen 21. Heſt der illuſtrirten Halbmonatsſchrift:
„Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart, Verlag der Union Deutſche
Verlagsgeſellſchaft). Ebendaſelbſt finden wir einen beachtenswerthen
Aufſatz „Ueber die erſte Hilfe bei Unglücksfällen“ von L. Freiherrn
von Leſſer, die Schilderung eines Beſuchs bei Gladſtone auf
deſſen Landgut Hawarden von C. Frank Dewey und die von
zahlreichen Bildern und Skizzen begleitete Künſtlerbiographie
des Malers Franz Amling. Für die ler gun, ſorgen
zwei größere Romane von Marie Bernhard und C. Buſſe,
ſowie eine ſtimmungsvolle litauiſche Geſchichte von Ernſt Wichert.
Aus dem an kleineren Aufſätzen ſo reichen Sapimler ſei hier nur als
eine Spezialität, die wir ſonſt nirgends finden, jene Artikelſerie heraus
gegriffen, die uns unter dem Titel „Aus der Berliner Geſellſchaft“ die
dortige vornehme Welt unter ſich, bei ihren Feſten und Liebhaber
vorſtellungen ſchildert und von einer Reihe überaus anziehender Porträts
nach Originalaufnahmen begleitet iſt. Das Lob, das wir der eleganten
illuſtrativen Ausſtattung dieſer Zeitſchrift- ſchon öfter gezollt, findet
auch in den Kunſtblättern des vorliegenden Heftes, der Original
photographie „Jm Holzſchlag“ von H. Traut, der „Soiree im Kaſino
der Villa Borgheſe zu Rom“ von S. Macchiati, dem Gemälde
„WMorgenandacht“ von Th. Gruſt und der höchſt originellen Dur und
MollSkizze „Die deutſche Steuerkaskade“ von Fritz Haß ſeine volle
Beſtätigung.

Geographiſche Zeitſchrift. Herausgegeben v. Dr A. Hettner,
a. o. Profeſſor an der Univerſität Leipzig. 1. Jahrgang. 1895.
1. Heft. Mit 4 Terxtfiguren und 1 Karte. Jährlich 12 Monatshefte
zu je 31--4 Bogen. Abonnementspreis halbjährlich 8 Mk. (Leipzig,
B. G. Teubner.) Trotz der anſehnlichen Zahl geographiſcher Zeit
ſchriften und r n fehlt ein Organ, das die Fort-
ſchritte des geographiſchen Wiſſens und Veränderungen der geo
graphiſchen Zuſtände in überſichtlicher Weiſe zuſammenfaßt und zu
allgemeiner Kenntniß bringt und geographiſche Erläuterungen
zu den Ereigniſſen der Zeitgeſchichte giebt. Die „Geographiſche Zeit
ſchrift“, deren 1. Heft nunmehr vorliegt, ſoll dieſe Lücke ausfüllen.
Sie wendet ſich keineswegs nur an den geographiſchen Fachmann,
ſondern an alle, die an geographiſchen Dingen Antheil nehmen, an die
Lehrer der Geographie, an die Vertreter der Nachbarwiſſenſchaften,
kurz: an die Gebildeten aller Stände. Sie wird alſo keine Spezial
arbeiten bringen, die nur vom Fachmann verſtanden werden und nur
für ihn Jntereſſe haben, ſondern wird nur Gegenſtände von allge
meinem Intereſſe in allgemein verſtändlicher und dabei möglichſt reiner
und fließender Sprache behandeln. Das 1. Heft erfüllt das
Programm, das ſich die „Geographiſche Zeitſchrift“ geſteckt hat,
in ausgezeichneter Weiſe. Der Herausgeber W einen ein
leitenden Artikel über geographiſche Forſchung und Bildung Prof.
von Richthofen- Berlin beſpricht den oſtaſiatiſchen Krieg und
den Frieden von Schimonoſeki in ſeinen geographiſchen Beziehungen;
Prof. Brückner- Bern erörtert den Einfluß der Klimaſchwankungen
auf die Ernte-Erträge und Getreidepreiſe in Europa. Das Heft enthält
ferner einen Bericht über den 11. deutſchen Geographentag (in Bremen)
und die damit verbundene geographiſche Anſtellung, Bücherbeſprechungen,
ein Verzeichniß neuer einſchlägiger Bücher, ſowie eine Zeitſchriftenſchau.
Unſere beſten Wünſche begleiten dieſe neue „Geographiſche Zeitſchrift“
auf ihren Weg. Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen

ebenſo wie die Verlagsbuchhandlung ſelbſt, Abonnements entgegen.

Verantro. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotalionsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87,
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